
Der Lehrprozeß
den Pa tor primarius eler Sinknecht

Hadersleben (1635)
eme ragödie imM Rahmen des erfalls des Kirchenlebens

und der gleichzeitigen Usbreitung der Schwärmerei
gur Zeit der Orthodoxie.

Von Pa tor x H Hadersleben.

ES WMar uin der Zeit der großen Univer itätsferien. In der
akri tei der St Marienki 3 Hadersleben en zwei Studenten
der eine ein eologe, ich elb t, der andere mein jüngerer Bruder, ein
Juri t,  päter als er ter Staatsanwalt in Kiel ver torben. Vor uns an

Ereinladend Nit eit geöffneten Türen ein mächtiger Eichen chrank.le 5 alte Prop teiarchiv mit einer hinterlegter en, voll
der wichtig ten Auf chlü  e über die der rop tei Die ihrereinzelnen Gemeir  den Un er aAter, damals Prop t in Hadersleben, der
ich chon während un ers xils im Rheinlande als erfolgreicher Tkunden-— —or cher ewahr Uund un dem ein  ehr lebendiges Intere  e für die

RKirchliche Heimatsge chichte 2—  E, hatte uns beauftragt, eln ausführlichesInventar des Schrankinhalts 3u entwerfen. Sehr gern hatten Wir uns
die er Ferienarbeit unterzogen. Für mich elb t, der  päter un den
Dien t un erer Heimatkirche treten wollte, VMDLr dies Intere  e  elb tver tändlich, und in meinem Bruder hatte ein Im letzten eme ter gehörteshervorragendes Kolleg über Kirchenrecht elnnen ehr lebendigen For chungs trieb auf die em Re  Sgebie wachgerufen. offten Dir, bei Uun
 erer Arbeit En  en machen, die un er Intere  e ganz In An
ru nähmen, und wurden in die er Erwartung au nicht getãu
Schon gleich Anfang fielen uns zwei wichtige Akten tücke un die

and Meinem Bruder ein einen Landgei tlichen gerichteter Befehl
König Friedrichs I Im Intere  e elnes Kriminalproze  es das eicht iegel 3u brechen. Wie WMDOL eln  olches enta auf ein als völlig
verletzlich anerkanntes Heiligtum der II möglich? Aus dem genSummepiskopat des Inhabers des landesherrlichen Kirchenregimentskonnte die Bere  igung 8 einem  olchen Verlangen doch unmögli her
geleitet werden?

Das von mir aufgefundene Akten tück MDar ein umfangreichesrip des  einerzeit hervorragend ten Vorkämpfers für lutheri che
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Rechtgläubigkeit in Nor  eut  an des Lübecher Superintendenten
icolaus Unnius Es en  ie ein uta  en in en des
Pastor primarius eLr In khne uvn adersleben  — der
höch ter Stelle grund türzender Irrtümer be chuldigt worden war. Der
önig hatte  einen Sta  er in den Herzogtümern, Chri tian von Pentz,
beauftragt,  ofort einen yhnodum) nach Rendsburg 3ur Unter uchung
uUund Aburteilung des Klagefalls einzuberufen. Das War ge und
als Termin der Sitzung WMDL der 17 März 1635 anberaumt Der tt 
halter wün chte uindes der Synode, uin der  elb t prä idieren ollte, ein
Votum des berühmten Lübecker Theologen vorzulegen und hatte deshalb
dem Hunnius durch einen boten die Anklagepunkte mit der
über andt, ih „ ein uta  en Iim Vertrauen entdecken“ Dies
Gu  en lag in dem in Hadersleben aufgefundenen Manu kript b0
Es mfaßte 31½ eng be  Ii Foliobogen un der  chönen, ei le  5
baren Hand chrift des Jahrhunderts. Anfang Uund
offenbar von Hunnius mit eigener Hand ge chrieben, die Einlageboge
 chienen Diktat 3u  ein, allerdings mit auffallend ähnlicher Hand chrift
Die er Doppelbetrieb fand  eine Erklärung darin, daß gur Abfa  ung nur
ehr Zeit 3ur Verfügung ge tanden Der le des att
alters DDQL Mar in Rendsburg ge chrieben, und un der vo  —

März datierten ntwor chreibt Hunnius, habe  ie „ge trigen
Abendts“ erhalten Das mag März ewe en  ein Zur Erledigung
 einer Aufgabe lieben demnach nuUr ein Tag und elne Es i t
bekannt, daß Hunnius oft d indurch nicht bo  — Schreibti ch
wich Als Anlage WMar dem Manu nkript vermutlich eln xemplar des
1634 0  — Ministerium Tripolitanum, der Gei tlichkeit von e
Hamburg und üneburg, herausgegebenen Uund von Hunnius verfaßten:
„Ausführlichen Berichts Üüber die Proph  * beigegeben, worauf
in dem Auta  en wiederholt wird

Nach einner Einleitung, un der Hunnius  ich 3ur Er tattung de
erbetenen Gutachtens bereit rklärt geht auf die uinkne
gerichteten Anhlagepunkte ein, die inzeln über chriftlich wieder—
egeben und ehr eingehend riti ch be prochen verden Im allgemei
wird ge agt, daß dem Ange  gten,  ich un chuldig wi  e, aufzu 
en  ei den weis eilnes Mi  er tändni  es 3 führen, Uund das
mu un klaren, unmißver tändlichen Worten  chriftlich ge  en Die
edenken ihn würden aber  elb t dann nicht ver chwinden, wenn

 ich Im Fall des Mißlingens jenes Nachwei es 3u einem voll tändige
derru en  ießen 0  E, da die Fanatiei nach den bisherigen Tfa
Tungen trotz threr gegenteiligen Erklärungen oft einer reservatio
mentalis auf thren  chwärmeri chen N i  en verharren pflegten Je 
enfalls mu aber elne Erklärung von inkne verlang werden,
die dann Im eines Rüchfalles ihn eltend gemacht werden
könne 2.

Das Schrift tüch DQL durch die Im ge chlo  enen
eu  en Raum auseinandergefallen, auch on etwas gelitten, war
aber bis auf geringe en eutlich lesbar. eitere Akten tücke fanden
 ich Iim 1 nicht Vom Op ten in Hadersleben Dr aber offenba
die nhlage rhoben, die  ich einen Haderslebener Pa tor richtete,
nd mit dem Ziel der Amtsent etzung, und orthin WMDOLr das Gut
achten des Hunnius nach Erledigung des Falles über andt worden
Mich intere  ierte der eitere Verlauf des Proze  es aufs höch te J
hatte den Eindruck, daß die in der Darlegung enthaltene Kritik weit
über das zulä  ige Maß hinausging, daß  ie  ich nicht einwandfrei

gewie en Irrlehren ichtete, ondern Ketzereien, die man
hinter den dem unkne vorgeworfenen Aeußerungen vermut
Weiter hat  +  te ich QAus dem, wSs wirklich vorlag, den Eindruck, daß der
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Ange  uldigte ein ern ter, innerlich gerichteter Chri t ewe en  ein mu  e,
dem un  einem amtlichen Wirhkhen nicht nur auf die Treine ehre und
die Beobachtung äußerer kirchlicher Sitten und ebräuche, ondern bor
em auf die Wechung Uund Förderung eines In Tat und en bewährten

ankam Dem ent pra chon ein un der Anklage, der den
wahrhaft evangeli chen edanken gzUum Ausdruchk brachte, daß „der ver
nünftige Gottesdien t“  ich nicht auf le öffentliche Sonntagsfeier be
 chränken dürfe, ondern das en durchwalten mu Rõöm 1 1

Das 1 keine weitere UsRuUun auch die Protokolle des
Unterkon i toriums nicht, weil  ie nicht bis gum Jahre 1635 zurückreich
ten
tUu  —

reichlichere Auf chlü  e gewã die ein  ägige Litera
Der Le prozeß uinkne E, wie  ich hieraus ergab,

e  n ehr weitgehendes Intere  e hervorgerufen, bgleich weder der
einzige no der er te  einer Art Wo  —

Die Ite te Erwähnung findet  ich in der LSagoge Ad historiam
Chersonesi Cimbrieae des Flensburger Literaturhi torikers
Moller von 1691, Bod 14, 189; auf die en Bericht ützt ich, inhalt
ich zu timmend, die Schrift des Wittenberge Magi ters CTmanun ab ls 
wich De Fanaticorum palinodia commentatio, vU Von dem öffent
lichen Wiederruff der wärmer 1715 (8 XLIV. 37) Am ausführ 
ich ten eL Starcke un  einer Lübecker irchen  i  t o  1 E,
4, 817 70 gibt auch  ämtliche erhaltenen Ahkten tücke mit Usnahme
des Hunnius chen Gutachtens Iim Abdruck wieder was jünger i t
We tphalen, Onumenta inedita Bod Witt, Que 22)

Da g. Ad IIU 163  0 Es folgen Lackmann, Ein
leitung 3ur i torie, Bod 1 571 ff und Pontoppidan, An-

ecCI an., 1744, III, I 830 Se  ändig eri  en Joh Moller
in Cimbria iterata, Tom II, 631,  owie die wichtige Quellen chrift

ode, Samlinger til Hadersley Amts Be krivel e, Kopenhagen
177  O;, 161 ff Und 209 In nellerer Zeit erwähnen den Fall Ludw
Helveg, den dan ke Kirkes i torie I, 326 Uund ichel en,
Kirchenge ch IV, 12

ver chieden lautet das von den einzelnen Berichter tattern
abgegebene Urteil Völlig auf dem Standpunkt der Anklage  tehen
Moller in der Isagoge, Elswich Uund Starcke, auch A  ackhmann, der do
 ein Urteil 582, 48, nach Kenntnisnahme von aL
limitiert. Für Sinknecht treten ent chieden ein ode, Moller un Cimbr.
lit. und, ich ihn recht ver tehe, Alardus An Rhod
Lautrup uin  einer Chronik von Hadersleben, 1844, hießt  ich

me we entliche Ergänzung der vorerwähnten Quellen chriften eLr:  —
en die (Cta ministeri  D. Lubecensis, we im Lübecher

tle e Akten ammlung ent
hält auch das von unntus  elb t ge  liebene Konzept  eines Gutachtens,Staatsarchiv einzu ehen elegenhei and
das die Möglichkeit gewährte, die Lücken des Haderslebener Manu
üllen; eben o finden  ich dort die Originale oder Ab chriften der
übrigen von Starcke veröffentlichten Se  ri  u  E, dagegen nicht die
eigentlichen Prozeßakten, auch nicht die bon uinkne 3  einer Vertei
digung entworfenen Schriften, ondern NuUl ein letzter Hunnius de 
eter Bittbrief T den Erblei die er Schriften eri Mol
lber  einer Mitteilungen un Cimbr Lit., daß außer den Ge
richtsakten olgende ungedruckte Liften von unkne In  einem Be —
it elen:

Manuduetio deiformis pietatis vel gratiosae penitioris anlmae CU
Deo unitatis S4I1A Theologia Proposita 1 5
Synoptica praecipuorum artieulorum Theologicorum Delineatio —
temporaliter et populariter, prout infirmitas cConcessit, Suls de Causis
adornata (3½¼½ Pl

1*
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Antwort auf die Klageartikel,  o der gewe ene Prob t 3 Hathersleben

Joh Schröder als vornehme xce  en Martz 1635 wider
ihn angegeben pl.

en Ort erwähnt oller drei uinkne gerichtete Briefe
des Dompredigers Chri t Iun leswig, die nach IM

Advohkhaten EL erworben e
lit II. 844 1685 In Kopenhagen mit anderem Qus der Bibliothek eines

Moller i t al o Iim e t des  ämtlichen uin Betracht ommenden
 chriftlichen Materials gewe en, und gerade dies ten für einne richtige
Beurteilung des wer entbehrlich Leider i t e tlos verloren.
Na emnem von Herrn Geheimrat er Iun der Kieler Univer itäts
bibliothek aufgefundenen, 1793 Iin Schleswig gedruckten Au  ionskatalog
i t die  o wertvolle literari Mollers un einer öffentlichen
Ver teigerung ver chleudert worden. Die In betreffenden en  ·  —

e ein Ju tizrat Jasper en (+ un Gelting erworben, aber auch
 ein literari cher und hand chriftlicher Nachlaß i t purlos ver  wunden.
Für die na  ehende Darlegung WMar ich al o auf das noch erhaltene
lückenhafte Material be chränkt

Nach dem Index actOrum ministerii Lubecensis Tom I
114 WMar Sin un als ohn des Pa tors
H Jacobi Laurens inkne geboren oOrt hat  eine

Jugendzeit verlebt und  ich dann dem Studium der Theologie uin
Ro tock gewidmet Nach Ab chluß des elben ward gzum Pa
 tor St egidien in  einer Vater tadt rwählt, trat aber le e
Stelle Ni da man auf die von ih ge tellten Bedingungen
nicht eingehen wollte Afur wurde m Jahre 1613 als 810
primarius die St Marienkirche uin Hadersleben berufen tle e
erufung muß von höch ter Stelle Een  ein, da einen
Generalprop ten, den Vorläufer des päteren General uperinten 
denten, ImM königlichen eil der Herzogtümer, dem das Amt
Hadersleben nach dem ode Herzogs Hans des elteren
ehörte, damals nicht gab. Wahr cheinlich hat man  ich mit der

Aum Vor chläge die Univer itä Ro tock gew  5 und
die Wahl der War, vermutlich nfolge einer Empfehlung
des Profe  ors edanus, auf Sinknecht gefallen Auch  päter i t
ihm Sledanus, der auch IA m Jahr 1613 von Ro tock den
Dom m —  chleswig kam, ers gewogen geblieben und wird von
oller als de  en ETr Uund vertrauter reund bezeichnet.

Sinknecht nahm die Wahl und iedelte nach Hadersleben
ber Das ihm übertragene Amt WMLr bisher von dem rop ten
und er tem Schloßprediger agi ter Johannes Schröder mit ver
waltet worden, und die er betrachtete die Entziehung des elben
und die rThebung des Hauptpa torats St Marien enem
 elb tändigen Amt als eine per önliche ränkung, die nun
 einen un chuldigen Amtsnachfolger entgelten ließ Er Qn

ihn eshalb Uunfreundli und, Wie  cheint, Ahen auch
die anderen Amtsbrüder uin ih einen fremden Eindringling.
Hierzu Ram aber noch êetwas anderes Die Verkündigung Sin —
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knechts, durch die alle ern t gerichteten Gemeindeglieder
 ich 30g, rweckte nicht nur den eid  einer anders gerichteten
ollegen, ondern rief auch bei ihnen den Verdacht hervor, daß
 einer erfolgreichen amtlichen Wirk amkei  chwärmeri che An
 chauungen Grunde agen Die e Auffa  ung rhlärt  ich QAus
den damals weit verbreiteten kirchlichen Zu tänden, von enen
auch der Norden nicht unberührt geblieben War, Uund auf die
hier näher einzugehen  ein wird.

—45 kir  1  e Aund religiö e en des Lu
hertums DMDL jener Zeit vielen Tten ar ntartet,
Uund gleichzeitig  owie nfolge davon die Schwärmerei eine
große Ausdehnung Die Grundlage und das Ziel der
Reformation DLr dadurch tief er chüttert In Luther
Ott  einer den Propheten e andt, dem die Aufgabe
wurde, das Licht des Evangeliums von Je u Chri to, das durch
den trüben ebel von Men chen atzungen verhu gewe en D
Im vollen Glanze wieder aufleuchten la  en Von Ufe
Ufe ihn Gottes Gnade die em Ziel entgegengeführt und
ihn Uunter chweren Kämpfen den einzigen eilsweg finden la  en,
auf dem für die verlorene Men chheit die Ver öhnung mit Ott
Treicht werden kann. Be onders das ema des Römerbriefes
1, 15416 WMar für ihn en  eidend ewe en ber die römi che
4   ich der Erhkenntnis die er aAhrhei o  en,
Luther und  eine Jünger durch Bann und Acht von  ich Ausge 
 toßen und  ie adur gezwungen, eine Eue —7 auf apo to  —  2
li cher Grundlage ründen Für le e mu jetzt die hei
lig te Aufgabe  ein, das Evangelium von Je u Chri to un voller
Reinheit für die Men chheit wieder gewinnen, und die
Erreichung die es tels hat das Reformationsjahrhundert
mit voller 1

Der am p e Leine 1 e des Evangeliums
WMr 10 3zur Sicher tellung der neugewonnenen Heilserkenntnis
für alle Zukunft unerläßlich, eben o die ng fe ter Ordnun
gen für die nu  — romfreie  elb tändige ir  e, wWenn die ganze
Bewegung nicht un ein völliges Q05 auslaufen  ollte ber
mit die en Be trebungen WML die Gefahr verbunden, ber eimn
 eitiger etonung des Glaubensobjekts und äußerer8
ordnungen das Glaubens ubjekt verge  en und das hohe Ziel
des Evangeliums, die Umwandlung verlorener Men chen un eils 
gewi  e Gotteskinde und die Durchdringung des Volkslebens mit
der heiligenden —.— des Evangeliums m den Hintergruntellen Für Luther  elb t Uund die ihm folgenden laubenszeugenbe tand le e Gefahr elb tver tändlich nicht: hier floß die Kraft,
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elig machen alle, die das Evangelium von Je u Chri to von

Herzen glauben, In überwältigender ülle, aber le e Segens
 tröme fanden  ich leider keineswegs überall An vielen rten
Mr jene Gefahr, ber dem Glaubensobjekt das Glaubens ubjekt
8 verge  en und bei der Verkündigung auf den Intellekt +
auf das Herz abzuzielen, leider zur —Z  el geworden. Der
X  Inhalt der Verkündigung WML zwar auf en lutheri chen Kan—
zeln er elbe, ni aber ihre Art Sie Ram vielfach nicht in der
einfachen, naiven, herzenswarmen Wei e Luthers szum UsSdruck,
 ondern Iin allerdings inhaltlich Uund ormell korrekten, aber
immerhin men gebildeten Lehr ätzen,  o daß die ogmati

die Stelle der Heilsverkündigung trat, die re von der Re
ligion die Stelle der eligion  elb t. Die Bildung  olcher

oder Lehr ummen orderte ber theologi che Vorbildung,
die Schriftfor  ung ward er mehr nd mehr Monopol der The  2  +
ologen, be onders der graduierten Akademiker; das echt der Ge
einde auf freie Schriftfor chung nach Art der Gemeinde in Beroea
Aet 17, 21 ward mehr nd mehr verge  en. Sie auf nd
anzunehmen, WS ihre rediger ihr verkündeten, nd le e ver

gaßen allzu oft, WS Paulus nach Cor 1, 24 nie vergaß, daß
 ie nicht berufen  eien, erren des Glaubens ihrer Gemeinden,

Man mit der ondern ehülfen ihrer Freude  ein.
worbenen Schulgelehr amkeit 3 glänzen, die Dar tellung der
reinen re ward mit QAllerlet dogmati chen Haar paltereien bver  ·

flochten, die theologi chen Streitigkeiten wurden In die Verkür  *2   
digung mit hineingezogen, Aund hiervon WMDL be onders un der
weiten des Reformationsjahrhunderts die olge, daß eine

von ehr unerfreulichen und unerbaulichen Streitpredigten
ent tan die die Predigtliteratur örmlich überwucherten. Damit
verband ich, be onders gefördert durch den un eligen Territoria—
lismus der Kirchenverfa  ung, eine Ketzerrichterei ohne gleichen
Cbera witterte man Heterodoxie; alle möglichen Sekten und
Entglei ungen auch ve  Er Zeiten, von denen die Gemein—q
den mei keine Ahnung hatten, wurden ihnen 3ul Warnung
gehalten, auch gum Beweis der elehr amkeit der rediger QAtei

Zitate un die Verkündigung verflochten Uund  o eine Neu
 chola tik uns en gerufen, die für die Förderung des religiö en
Lebens völlig ru  E

Auch in un erem Heimatlande lag die ache ni anders 0
ehrreich i t hier das von mitgeteilte liturgi che e krip
des rop ten Michaelius in Hadersleben, ennes Zeitgeno  en
Sinknechts von 1637, un dem Wir folgendes e en „Cum quibus-

Vgl Mi  en, Kirchenge  ichte I
Neu gedru bei ck, Der liturgi che Ritual— und genden—

chatz der uth 2— — Schleswig Hol teins, S 143.
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dam 11 IOre positum Sit, latinos adhibere terminos, (COnsultius
8 OSdAm COralll rudi II non] edocta plebe praetermittere,
jisdem sine fruetu eruditionem Ostentare VE. Solent etiam
aliqui PrO cOoncione nominatim perstringere Calvinianos, Ana-
baptistas, enkfeldianos et alios Sectarios, quod COralN Agresti
et illiterato pOpulo nullum et ul aedificat Summa:
OCoOncio Sit brevis, methodica, erVvOSA et ad auditorum captum
aeecommodata“

——  —0 Streittheologie  pitzte  ich ahin zu, daß hie und
Prediger der elben Gemeinde von der elben Kanzel gegeneinander
predigten,  o daß die Gemeinden ni mehr wußten, Wem  ie
lauben ollten und in ihnen  elb t  ich Parteien ildeten, die
einander eben o heftig befehdeten wie ihre rediger

Daß das religiö e en der Gemeinden Uunter  olchen Ver
hältni  en chweren Schaden leiden mu  e, i t  elb tver tändlich.
Au den großen Auf chwung, den in Luthers agen
Q  E, folgte, le e Neu chola tik nd Streit ucht der Epigonen 
zeit *  — eln uimmer bedrohlicherer Das
gei tliche Amt ward gum andwer degradiert Auf das innere
en der Gemeinden und  eine ewährung un tatkräftiger Aus
wirkung ward wenig geachtet. Man egnügte  ich damit, wenn
die Gottesdien te regelmäßig be ucht, die S beachtet
wurden, nd man  ich überhaup der Gäußeren Ordnung fügte
Das religiö e Gemeindeleben ward al o mechani iert, und dies
er treckte  ich ogar auf die el orge, die Privatbeichte,
die Luther nicht als Zwang, ondern Als echt des gläubigen
Gemeindegliedes  o hoch ge te  ie ward mehr und mehr
u ODpS Operatum. Im Hinblich hierauf klagte Profe  or Paul
Tarnom Ro tock m enner Rektoratsrede ber Jak „Das
alte Evangelium i t das, welches Erbarmung Uund Vergebung der
ünde durch den Glauben ri tum verheißet, das durch
Kirchengehen Uund Sakrament Das i t die Pandora, QAus der
Verderben der Chri tenheit ommt.“ Wer In  einer erkündi

die Auswirkung der Frömmiggheit un innerlichem nd tat
kräftigem Glaubensleben Orderte,  ich  ofort dem Verdacht
der Schwärmerei Qus, Uund davon wurden  elb t Säulen der Or
thodoxie wie Joh Gerhard, der gro Dogmatiker der alt 
eri chen i  e, nicht ver chont.

Mit tiefer Trauer Aund ttteren Klagen nahmen die ern
gerichteten el e der + die en Niedergang wahr. Er chüt 

2—.*  ternde Zeugni  e davon finden Wir m großer Zahl *) bei hervor 
Vgl die grundlegenden eLr von Tholuck Der el der uthTheologen Wittenbergs im Jahrhundert Das akademi che en des

Jahrhunderts. Lebenszeugen der uth vor und während derZeit des Dreißigjährigen Krieges.
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ragenden frommen Profe  oren, „A toren Und Laien jener Zeit,
und ihre Klagen eziehen  ich leider nicht nur auf den Verfall
des Gemeindelebens,  ondern auch auf das an tößige Privatleben
mancher die er Mietlinge  elb t Paulus Egardus, aupt  1  2
pa tor in Nortorf ener un erer hervorragend ten Lebens
gzeugen Anfang des 17 Jahrhunderts, en Mann von einwand—
freie ter Orthodoxie, aber ein eben o ent chiedener Gegner ihrer
Entartungen Wie der Schwarmgei terei, in  einem aupt
werk „Abbildung der gegenwärtigen Zeit QAus der eiligen Schrift
und dem Exempel der Juden“ ein geradezu verni Urteil
ber viele  einer Amtsgeno  en nd die U tände uin den von ihnen
verwalteten Gemeinden. Ganz eben o findet der ehrwürdige
Prop t riedrich Dame in Flensburg (7 1635 den run
des erfalls des Kirchenlebens uin der Untreue  o vieler Mietlinge
mM gei tlichen Amt, die  ich uin ihrer Verkündigung auf die Lehr
 ätze der Augustana be chränken nd von ihren Gemeinden nUuL
die Beobachtung äußerer Formen Uund ebrauche verlangen, aber
 ich das innere en der elben nicht Rümmern, un ihrem
rivatleben vielfach chweres Aergernis geben iel chärfer
 pricht  ich ein Men chenalter  päter  ein Enkel riedri
re  in g, der und bedeutend te Sprößling der
Breklumer Pa torenfamilie, uin  einen riften Speculum Seu
apis LVdius pastorum und Triumphus veritatis Qus; und daß
auch in Dänemark der gei tliche Stan ni einwandsfrei war,
geht QAus dem chon 1573 herausgegebenen raduUale tels Jes
per öns hervor, einer liturgi chen Quellen chrift er ten Ranges,
für die Kalandsver ammlungen der Gei tlichen vorge chrieben
wird: „In provinciali COllatione Sit frugale prandium Sine ebrie—
tate et Seurrilitate“. hne Grund wird die e Warnung nicht er
la  en worden  ein In einer von ode, 173, mitgeteilten
Ent cheidung des Oberkon i toriums findet  ich der Satz, daß das
Fre  en und Saufen bei den Vi itationen der Kirchenrechnungen
gänzlich oll abge chafft und Reine a terei dabei  oll ange tellt
werden eradezu er  ütternd wir das gleichfalls von
veröffentlichte Rund chreiben des rop ten Bonaventura ehe 
feld Hadersleben 1673 die Gei tlichen  einer rop tei,
worin Unter Bedrohung mit der Amtsent etzung dDor dem La terder Trunk ucht ewarnt wird 5)

Selb tver tändlich mu überall, Miß tände
herr chten, ene  charfe Rea  [i ein etzen. rn gerichtete

Es dort glei 8 Anfang „Neminem virum latere potest,cContemptum Ordinis ecclesiae 1 dies magis magisque rescere Dolent
illum boni II‚ quibus Salus ececlesiae t xistimatio nobis debita

cordique est, CAUSaSque hujus Mali deplorant et detestantur.“ode, 182



rathl, Der Lehrprozeß den Pa tor Peter Sinknecht 137

Men chen khonnten  ich nicht dem Wi  en der reinen re ge
nügen la  en  ie wollten die dem Evangelium von Je u Chri to
innewohnende 1 erfahren. Wo die erkündigung IN Gei te
Luthers dargeboten wurde, ward dies Verlangen ge ti das
nicht der Fall war, ward nicht befriedigt, und hier ward
das ent chieden te als Ergänzung der Reformation der ehre die
e ormation des Lebens gefordert le e Forderung
geht durch das Reformationsjahrhundert bis mn das Zeit 
er der Orthodoxie, Uund  ie nicht erfüllt wurde, man
die Befriedigung des religiö en Bedürfni  es, da die I ihren
Dien t ver agte, anderen Tten gewinnen. Schon in den
Tagen Luthers begann  ich dies zeigen

Eine be ondere ellung nimmt hier der vielfach verhannte
 chle i che Edelmann Ca par chwenkfel von 19 ²emn
Ein Schwärmer Im eigentlichen Sinne WDQTL nicht Er  tan
außer jeder Verbindung mit den Lehren Karl tadts, Thomas tün
gers und der Täuferbewegung iberhaupt, der Heilslehre Luthers
hat bis  ein Lebensende treu angehangen ber  ehr T.
Erfahrungen, die uin  einer  chle i chen eima machen
mü  en hatten in dem innig frommen Mann das Verlan
gen nach einer Reformation des Lebens wachgerufen, die ih die
erkündigung der ortigen rediger nicht bieten können.
Der Weg, der ihn die em lele führen ollte, WMDar indes enn
anderer als der, den Luther Dar Wie Luther glaubte

an die heilige un ichtbare E, aber während Luther und
mit ih die Ugustana VII die enbarung die er Kirche
überall d fand, uin der  ichtbaren I das Evangelium reinm
gepredigt und die eiligen Sahkramente Qut des Evangeliums ge 
rei wurden,  ich al o die Gnadenmitte fanden, durch die
der heilige er alle Afur Empfänglichen Iim CoOetus Vocatorum

ledern des Coetus Sanctorum Umbilden konnte, WMDL für
Schwenkfel die are ohne ede Bedeutung. Die Ge

m der ihm das Gäußere Kirchentum  o häufig entgegenge—
treten wWar, ihn aufs äußer te abge toßen. Einer Gäußeren
Kirchengemein chaft wollte  ich eshalb nicht an chließen, da

In keiner der elben etwas von der wahren Un ichtbaren I
inden konnte Offenbarungs tätte DMDTL ihm nuUr die Men chen 
eele  elb t, Uund hier vollzog  ich die enbarung durch das per
önliche ilserlebnis Wenn Luther Wort und Sahrament als
Gnadenmittel Uund die äußere — —  E,  ofern  ie le e Gnaden
mittel rein verwaltete, als Offenbarungs tätte der un t  tbaren
+ pries,  o  ei das ein Irrtum; denn Wort und Sahrament
erzeugten nur einen „gedichteten Glauben“ Hierbei hat Schwenk
feld offenbar Nur Gäußeres Hören und Empfangen gedacht und
die irk amkei des heiligen Gei tes durch Wort und Sakrament



138 P hl, Der Lehrproze den Pa tor eter inknecht.

völlig außer gela  en Ußerdem ieg die Frage nahe, auf
welchem Wege denn Heilserlebnis kommen  ollte, wenn
Wort und Sahrament ausge chaltet würden. Beides WMDL für die
Erreichung die es lels doch völlig unentbehrlich und esha
auch eln Ort., beides finden WMD  — Trotz  einer Abneigung

Gäußeres Kirchentum  ah  ich Schwenkfeld eshalb doch
ener Gemein chaftsbildung gedrängt, für die Wort Uund Sakra
men eben  alls die Grundlage war, zuma da auch das Gemein—
 chaftsbedürfnis der Gläubigen eine verlangte. Er ildete
indes NUr lo e zu ammenhängende emein chaften für die
mit de  N Heil  erlebnis „die albung des eiligen Gei tes“ Zmp  2  —
fangen hatten Zu einer fe ten Kirchenbildung wagte indes
ni fortzu chreiten, Vie überhaupt  eine Edanken ber da
Verhältnis der ichtbaren un i Aren + ets unkhlar
lieben

— ereits emer  tand Schwenkfe mit  einer Auf 
f  ng der kirchlichen Not tände keineswegs llein Die 9bv0  2
ihm empfundene ma  ich überall eltend, wirkliche
Zeugen des lebendigen Chri tentums ehlten. rn gerichtete
Laien  uchten in den Po tillen der Reformatoren, dem Kirchen
le nd auch mn den damals noch weit verbreiteten riften
der er  en My tik die gei tliche Nahrung, die ihnen die Pre
digt vieler ihrer A toren ni bieten konnte Von gei tlicher
eratung verla  en, gerieten dann manche un Verirrun- 
gen  +*  * begannen  elb t Ge ichte en und Prophezeiungen 3u
verkünden, oder  ich andere anzu chließen, die  ich  olcher Offenbarungen rühmten, und deren tief religiö es, Denn au Irren  2  2
de  D Intere  e eben o wenig geleugnet werden darf wie ihre ehr 
iche Ueberzeugung von der Ahrheit ihrer ehre, für die  ie tets bereit mit Gut und lut einzutreten.

er der Gruntd der Ent tehung Un weiten Ver
breitung der Schwärmerei lag ni IuUr darin, daß die
— manchen rten ver agte, ondern vornehmlich in den
e amten Verhältni  en der damaligen Zeit =on angein dem ni Nur Uunter kirchlichem, ondern auch Unter politi  emund ozialem ruck  eufzenden OlE eine tiefgehende Gährungbe tanden, die bei der ührung der Reformation  ofort
zum Ausbruch Ram Luther dem OIR  einen kleinen Kat
echismus, die deut che und jedem einzelnen das Rechtfreier Bibelfor chung Uund der Bildung eigener UeberzeugungUnter unbedingter Bindung an das Wort Gottes zuerkannt, und

Vgl die ehr le enswerte Monographie von Lie Karl EcheSchwenkfeld
Berlin 1911

Luther und der Gedanke einer apo toli chen Reformation.
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daraus  uchten die Schwärmer in ihrer el e die Kon equenzen
ziehen, die allerdings  ofort s3zum Wider pruch Luther

führten Sie verlangten neben der Reformation der ehre die
des Lebens nd zwar nicht nUur auf kirchlichem und religiö em,
ondern auch auf politi chem und  ozialem Gebiet, und le e
Luthers Werk ihnen nicht gegeben Er  ei, Wie  ie  agten, auf
halbem Wege  tehen geblieben, als ein „Bruder Lei etritt nd
Sanftleben“, wie Thomas ünzer ihn rennen pflegte Die
ewegung begann mit dem Bilder turm und der gewalt amen
Aenderung der Gottesdien te in Wittenberg, folgte das Auf 
treten der Zwickauer Propheten und die von ihnen vertretene
Täuferbewegung, die bald enne  ehr weitreichende und QAuernde
Verbreitung fand ber die Schwärmerei zeigte  ich auch in
deren Er cheinungsformen nd ward be onders des

und un den er ten Jahrzehnten des 17 Jahrhunderts immer
mehr einer die Kirche ern tlich bedrohenden Gefahr arl

beklagt als einen empfindlichen angel, daß WMir no
keine den wirklich Dar tellung der Täufer 
ewegung aben; mo dies Verlangen auf das Ge amtgebiet
der Schwärmerei jener Zeit ausgedehnt Es dürfte doch
von großem Intere  e  ein, den Spuren der Ahrhei und des
Irrtums in jenen Bewegungen und grün nachzugehen,
A Eenn gere  es Urteil fällen und daraus auch einen Weg gur
richtigen Beurteilung der Schwärmerei der Gegenwart, an der
8 wahrlich nicht gewinnen 8 können.

„Wé  I be treiten eute nicht“,  agt arl Holl, „daß auch
Siedie Schwärmer ihre N gehabt Aben

ihrem Platz, man uin den Reformationskirchen vergaß, durch
die dogmati chen Formeln hindurch gur Sache, ott
dringen, oder 10 das Luthertum Uunter dem landesherrlichen
Kirchenregiment unbeweglich werden drohte ber nicht die
Schwärmer, die bloß aufrüttelten, ondern Luther hat die nhalts
reiche, die  chöpferi che religiö e Ahrhet vertreten Und  ein
Staatsbegriff, der die Gemei  Haft im OolE betont, te
dem etzten Sinn des Chri tentums näher als der andere, denm die
„Freiheit“ das enne Aund CS ifü 0

Da  5 der er Antrieb 3ur Schwärmerei In einem ar voLn
waltenden religiö en Intere  e i t, ward ereits etont
S.  In   o ern fanden auch wirklich fromme, rechtgläubige Lutheraner
hier CEtwas ihnen Verwandtes, und die anfänglich mi Beur
eilung Melchior Hoffmanns  owie anderer Schwärmer Ur die
orthodoxen Vertreter der Jenen er nd Wittenberger Fakultäten
indet hierin ihre Erklärung. Man  cheute  ich nicht, QAus den

Karl Holl Luther, S. 467
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Lehr chriften der Schwärmer einzelne mei Qus der eu  en
My tik  tammende Ausdruchsformen die er Religio ität aufzuneh 
men und  elb t verwenden, dadurch  ehr Wun ch Uund
Willen  elb t un den Verdacht der Schwärmerei geraten.

er die völlige Abkehr der Schwärmer von Luthers ehre
trat immer ent chiedener zutage Luther die re vo  2
vierfachen Schrift inn, die QAus dem Mittelalter mitgebracht
Q  E; ehr bald völlig aufgegeben. Das Wort Gottes galt ihm,
wie  einem Herrn nd Mei ter, nur  o, wie ge chrieben an
Mit der an auf der wie auf dem Worm er Denhmal ü

NnS Überall dennoch Dar 5 andere als ein
Buch tabentheologe. Er wu  L, daß eben o wenig wie die
großen Lehrer der Vorzeit im tande war,  ich die großen Gottes
gedanken anzueignen, die Wii ge chriebenen Wort verborgen agen,
Uund die darin liegende 4  elig machen alle, die das
Evangelium von Je u Chri to lauben, entfe  eln. ber
wu auch, VMer der 9° Lehrer  ei, der ihm das ge chrie 
ene Wort gzum bleibenden igentum  eines Herzens machen
konnte Uund wollte „Der heilige er hat mich durch das Evan  ·   2
gelium berufen, mit  einen en erleuchtet, m rechten Glauben
geheiliget und erhalten.“ Das Wort Gottes Uund die eiligen Sa
Kramente  ind die Gnadenmittel, durch we der heilige el
 ein Werk vollzieht

Die en von den Reformatoren verkündigten eilsweg ehn
ten die Schwärmer völlig ab Das tiefreligiö e Intere  e, welches
bei ihnen Grunde iegt, hat  eine urzel un der deut—
chen My tik, Uund wie ie e, wie überhaupt ede wir eli
gion,  ein letztes Ziel un der völligen Einigung mit
ott le e inigung, die Im lebendigen Glauben gur Wirklich 
Reit wird, läßt  ich durch keine men chlichen Bemühungen erzwin—
gen, i t au durch Wort Uund Sakrament nicht erreichen. Sie
i t eine Gnadengabe, die durch eine
Lung8 den Einzel eelen der Erwählten ewährt wird, nachdem
ie e, gleichfalls durch ein unmittelbares Eingreifen Gottes, für
den Empfang der elben vorbereitet, das 3gur Abkehr von
em Kreatürlichen Uund Ee  1  en, Eem eigenen ollen und
Selb tvertrauen, mit einem Wort, 3zur „Gela  enheit“ 2

worden  ind Die Wege, die ott hierzu ein chlägt, kön 
nen ver chieden  ein Nach Thomas Münzer Oomm un er terLinie das reuz, das das dem Men chen von ott aufer  —  ·
egte äußere Uund innere Leid un rage;  o erlebt der en das
reuz Chri ti bis 3ur völligen Aufgabe  einer  elb t ott hatindes andere ittel, die gzUum  elben Ziel führen jedenfallsbildet aber „die Gela  enheit“ für den Empfang der göttlichenSonderoffenbarung die unerläßliche Voraus etzung. Das Wort
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und der Begriff ent tammt der eu  en y tik In der
omm nicht Dor, ohl aber wird die dami bezeichnete völlige
Hingabe O1t dort überall gefordert; und eben o bezeugt die
Schrift, daß die Macht der Unde, die le e Hingabe indert,
vornehmlich die Selb t ucht, die Aurzel 58 o en, nUur von
ott  elb t gebrochen werden kann.

Das Tlebnis, wodurch die Sonderoffenbarung Gottes dem
begnadigten Men chen zuteil wird, er chein m ver chiedenen Ge
talten Nach Thomas ünzer aQu QAus dem Abgrund der eige  2
nen Cele des durch das reuz 3ur völligen Gela  enheit geführ
ten Men chen plötzlich „das innere Wortt, die Stimme des
lebendigen Gottes auf, welches die 9vo Ahrhei en und
den lebendigen Glauben wachruft; denn Ott hat nicht nUr un
der Vergangenheit geredet, re noch eute, und der el  *
der ierdurch der Seele  pricht Uund den Glauben Tzeugt,
kann  ich wie bei den Propheten auch in e i  en und anderen
Offenbarungen auswirken. Andere en plötzlich un der eigenen
cele das Aufleuchten ennes Strahls göttlicher errlichkeit, der
alle Dunkelheiten des Dies eits Uund Jen eits d  euchtet nd
uns der Salbung des eiligen Gei tes und des ells gewi macht
„das innere Licht ieder andere rleben durch jene Of
fenbarung un der eigenen eele eine Neugeburt Chri ti, der dann
als weiter dam das en durchwaltet. ber wWie dem auch
 ei, jedenfalls offenbart  ich IUur durch ein  olches Sondererlebni
das e en Gottes Aund der Weg gzum Heil, NUr ierdur komnit

zUum lebendigen Glauben nd zum er trebten Ziel, der Eini  2  2
gung mit Gott; NUr hier fließt der Ue wirklicher Erhkenntnis.

In ate e Zeit findet  ich die An chauung, daß  ichbei dem inneren Licht oder Wort nicht eine be ondere
barung,  ondern eine von Anfang uin der nach Gottes
Ebenbild en Men chen eele  chlummernden Lichtfunkenhandele, der durch ene Fügung Gottes gur Entfaltung  einerWirk amkeit „gewe wird. le e von Anfang vorhandeneNaturanlage kann nUr die Eernun  ein; in die er An chau 
ung irg  ich al o enne Or tufe gum Rationalismus.

Cbera räg ber die Schwärmerei uUbjektioi ti 
Gepräge Jede Ueberlieferung, S Gäußere Kirchentum,alles Bekenntnismäßige, alle Bücherweisheit und gelehrte Bil

dung, die Monopol tellung der Schriftgelehr amkeit, die  ich die
Theologie zu chreibt, wird AMher unbedingt abgelehnt, aber die
Ablehnung er treckt  ich wie bereits bemerkt wurde, auch aufdie heilige Schrift  elb t nd die Gnadenwirkung der Sakramente
Sie  ind nicht, wWie Luther ehrt, die Gnadenmittel, durch weder heilige el den Glauben Wir Uund erhält, ondern nUur
Zeugni  e der Gnade, die als werten  ind und nregung



142 Der Lehrprozeß den Pa tor Peter mene

gewähren. er den wirklich lebendigen Quben  ie
nicht; WwS  ie hervorrufen, i t (wie bei Schwenkfeld nur ein
„gedichteter“ Kopfglaube.

An  ich i t die innere Umwandlung, die durch die ela  en 
heit und das innere Licht erzielt wird, durchaus  elb ti ch. Sie
vollzieht  ich nUr Ni der einzelnen Men chen eele und i t nicht
übertragbar. Allerdings  ind die Träger des inneren 1  8, die
Erwählten, auch mit Prophetengaben ausgerü te und können
nregung gewähren, wie Schrift und Sahramente das auch ver
mögen, aber weiter er tre  ich ihre Wirk amkei nicht

Trotzdem greift die chwarmbewegung weit ber die Einzel 
eele hinaus. Man ill nicht nUur auf religiö em, ondern auf
en ebieten Befreiung von jeder Bindung, al o eine volle
Um tellung der Ge ell chaftsordnung. Die ewegung rãg
demokrati ches Gepräge, „dem gemeinen Mann  40  oll
 ein echt werden Heutzutage würde man agen man kämpfte
damals die allgemeinen Men chenrechte. Be onders imn der
Täuferbewegung tauchten deshalb von Anfang politi che,  o
ziale, hie und da auch kommuni ti che Wün che und Be trebungen
auf, die aber nicht auf Anarchie zielten Eine gewi  e Ordnung
 ollte doch aufrecht erhalten werden. Zu revolutiondren Aus
 chreitungen i t eshalb, abge ehen von den Bauernkriegen
Und den Mün ter  en Greueln, nicht gekommen. Eben o
 ich von dem marxi ti chen Kla  enkampf, den die oderne Sozial 
demokratie un die  oziale ewegung jener Zeit hineinphanta iert,
kReine pur Es i t die Befreiung von er Bindung und auf
jedem Gebiet, die er trebt wird. Im Freiheitsgedanken ieg die
ru wi chen dem religiö en Tlebnis der Einzel eele und der
gemein am er trebten Umbildung auf den Gdußeren Lebensgebie
ten ber das Endziel der Schwärmer i t dennoch die
vo Gemein chaft. Gegen tand ihrer ng i t die i
der Erwã  en, die ein nde der Zeiten als Reich der le
die wirklich Gläubigen n und dem Reich der Gottlo en
als o  ene Einheit gegenüber tehen wird Es  ind chilia ti
edanken, die hier gum Ausdruchk kommen.

nter dem chweren ruck der Zeit hatten  ich die Täufer
ewegung und die ihr verwandten Richtungen ausgelö t. Es i t
bezeichnend, daß  ich ihre Träger fa t aus chließli QAus den tan
den, auf denen die er ruck be onders la tete, rekrutierten. Die
Führer der Bauernkriege Bauern, die der Täuferbewe 
gung mei Handwerkkr. Die Zwickauer Propheten Tuch
macher, Melchior nn ein „Pelzer (Kür chner) Qbid Joris
ein Glasmaler, Jan Matthys, der Prophet von Mün ter, ein
er,  ein Nachfolger Jan ockel on ein neider en die
 en QAus dem OlR erwach enen ewegungen bildete  ich ber All
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mählich eine QAus der eu  en Y tik hergeleitete Schwärmerei
anderer Art Qus, die auf religionsphilo ophi cher Grundlage ru
und nur von Ahademihkern vertreten wurde Die erkmale
die er re  ind die elben wie die bisher gekennzeichneten.
Auch hier die Gela  enheit als Vorbedingung für das Aufleuchten
des inneren 8, der einzig wirklichen Erkenntnisquelle, auch
hier Unter chätzung der eiligen Schrift und der Sakramente,
Abkehr von em Gäußeren Kirchentum und von gelehrter Bil 
dung; auch hier, allerdings mit ar my ti chem in  , das
ndzie er wahren eligion, die Einigung mit ott Anfänge
die er Richtung finden  ich chon bei Karl tadt 20, 3ur vollen Ent
wickelung aber Ram  ie er t Anfang des 17 Jahrhunderts
Im Weigelianismus.

Valentin Ligel h, eboren 1533 uin daundor bei
Großenhein uin Sach  ge torben 1588 als Pa tor umn Z chopau
e bis  ein Ende als rechtgläubiger Kirchendiener aner
kannt Innerlich jedo an ganz anders Die ganze theo
ogi che Entwi  ung der damaligen Zeit and bei ih ent chie 
den ten Wider pruch. Ihm be tand das Chri tentum nicht in
irgend welcher Unterordnung Unter enne be timmte Glaubensform,
 ondern in der my ti chen Einigung mit Gott, für we Be 
kenntnis Uund Ir völlig gleichgültige inge Dies
Tie  ihn dazu,  eine vornehmlich uin der eu  en Y tik be
gründete Weltan chauung 3 wi  en chaftlicher Erkenntnis
en und uin einnem rein  pekulativen Aufbau vo  en, der
un einen völlig Rlar ausge prochenen Pantheismus ausmündete.
Hierzu befähigte ihn  eine ungewöhnliche philo ophi che Veran—
agung und die Uumfa  ende Vorbildung, die geno  en Q  L.
obwohl alle Bücherweisheit aAblehnte Seine Philo ophie rag
weit ber ihre Zeit hinaus; finden  ich bei ih edanken, die
er t bei der großen eu  en Philo ophie des 19 Jahrhunderts
wiederkehren. Er WDar der Vorläufer Jacob Böhmes, des theo
 ophi chen U ters von Görlitz, der Weigels riften ehannt
hat, aber bei ELr  einer Spekulation m ausge prochenem egen
 atz jenem ets ein bekenntnistreuer Lutheraner geblieben i t

Religion und Phi  ind für eigel nicht ge chieden,
dürfen aber auch nicht miteinander vermi ch werden, ondern
ollen einander die Hand reichen. Die wahre Erkenntnis Oomm
für elde nicht QAus dem „Gegenwurf“ Objekt), weder QAus der
Kreatur, noch QAus Büchern, al o H nicht von außen her
ein,  ondern ledigli von innen heraus, Aus der Men chen eele
 elb t, das el von Gott, und i t nade das innere Licht). Sie

gl J Jäger Andreas Boden tein bvon Karl tadt, 1856
2— — Vgl Otto Opel In Weigel,
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TY da ein, der en nach der ehre Chri ti von  ich  elber
läßt,  ein  elb t vergißt,  ich verleugnet, glei als ob ni
wäre, gibt  ich aber Uunter ot1t un Gela  enheit Uund wird wie ein
ind Er verhält  ich C rein eidend

er Gegenwurf des Erkennens i t ein doppelter: die Welt
(Kreatur) und ott. Die i t der Ort Einen anderen
Ort gibt nicht, auch nicht Himmel und ölle, C rãg der
en Ni  ich  elb t, e nachdem in Gela  enheit ott allein
walten Aßt oder In  elb tändigem kreatürlichen illen verharrt.

Die Exi tenz Gottes vor der wird nicht geleugnet, ob
glei  ie  ich uin Weigels Sy tem kaum hineinfügt; denn ott
gommt 8  ich  elb t, gzur Per önli  eit und Aktivitaät er t in und
QAus der Welt Der Gegenwurf Wwir ni auf das Erkennen,
 ondern Urteil und Erhkenntnis fließt von dem Men chen in den
Gegenwurf  e Der Gegenwurf i t al o Nur Reizmittel für
das rein  ubjektive Erkennen Hierin rkennt ott  ich  elb t,

 ich  elb t, durch  ich  elb t Er OIomm al o er t im Men chen
 ich  elb t, ohne ihn kann nicht wollen, wie der

nichr ohne ott
Auch QAus der Rommt keine Erkenntnis Sie i t nur

eine Handleitung, ein Zeugnis der ehre, die man rein innerlich
gefaßt hat Auch in ihren hi to  e Vorgängen enthält  ie nur
Allegorien für die rein innerliche inigung mit ott Sie be
darf esha erner be onderen Auslegung. eigel omm QAher
zur wilde ten Allegore e. Wie Ott  elb t,  o i t auch  ein Wort
nUr m uS elb t Die eilige Schrift gibt al o nur ein ild
de  en, WwS allein im inneren Licht rkannt und erlebt wird.

Der Zentralpunkt uin die em i t die Ge  t a Ut *
Weigel eugnet den hi  1 ri tus nicht, aber i t ihm
nUur eln Vorbild de  en, Ws jeder en werden kann nod  oll,
Aund Q QAm vor dem Fall ewe en i t es, WDS Ti tus
ehrt, i f  elb t Er aßt Ott 58 uin em  ein, da  ollen
und können auch WDir Ott wird en und der en wird
ott In Chri to i t das richtige Willensverhältnis Dtt ver
wirklicht ud arum un ihm die Identität von Ott und Men ch
erreicht. Er i t ge torben, weil uns ott durch  einen 08D vor
dem Irrtum bewahren wollte, als waäre Ott un er zorniger
ein Sein Tod gibt uns al o die Gewißheit, daß Wir mit ott
ver  n  ind Wir  ollen ih gleichförmig werden nd in ih
leiden, nach un erem kreatürlichen illen terben Uund al o V
das Leben eingehen. Sinn und Zweck der rlö ung i t al o die
Ausfüllung des Nicht eienden mit der göttlichen enhei und
die Einfügung Aund Zurückbeugung des eigenen Willens m Gottes
illen D  agu hat Ott von Anfang die nötigen Kräfte un
den en  hen einge enkt,  o daß die rlö ung  ich einfach dadurch
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vollzieht, daß das innere gottverwandte Prinzip ber das gott
abgewan natürliche die erhan gewinnt. Die Vorbedingung
die es Erlö ungs  und Vergottungsproze  es i t die Gela  enheit
und nfolge davon das ebet, aber ies ni als per önlicher
Verkehr liut 0  ondern als kontemplative Ver enkung un 05
U -Eine

Weigels Gedanken ber die Aufer tehung, die Wiederkunft
Chri ti und das Gericht  ind unklar und wider pruchsvoll, eben o
 eine re uber die ewige Fortexi tenz der men chlichen Per
 önlichkeit, die Zeiten fe tgehalten wird, während On das
Ziel der men chlichen Entwickelung der Ausgang uin das All-Eine
i t. Dagegen zeichnet für le e Erde ein glänzendes Zuhunfts 
bild Es wird 1 ein nach furchtbaren Kämpfen das Reich
Gottes durch etzen: dann Iomm die üldene Zeit, die Zeit des
eiligen Gei tes, die le en wird.

Wie die heilige Schrift,  o  ind au die Sakramente nUlL
außere Zeichen innerer orgänge. Bei der Beichte i t dem
Prie ter nichts elegen, doch ollen Wir eichten, En un ‚
Le Herzen die Ab olution hören, Uund WDenn wir die
Unfte eten, vermahnen Wir nS nur  elb t v  ehre uns
edenken, daß du uns durch Chri tum vergeben ha  1

Bekanntlich  ind Weigels chriften er t nach  einem Tode
herausgegeben worden. Es ieg etwas RGII elhaftes ber
die er Per önlichkeit. Hier egegne uns enn Pfarrer, der mit
voller Treue nd Hingabe während eines ganzen Men chenlebens
 eines mtes als Verkündiger des Evangeliums und als Seel or
ger gewalte hat, de  en Lebensziel die Heranbildung  einer Ge
meinde inniger Frömmigheit Uund  ittlicher Vollendung wWar,
Aund de  en Wirk amkei mit großem Erfolg gekrönt wurde,
und ihm gegenüber eln Philo oph für den das ganze religiös—
 i  7  E en uin  einer außeren Bekundung ni NIIi als eine
Allegorie, eln eichnis, de  en verborgene ahrhei nUL der
gennen konnte, un de  en Cele das 7° 6E 6  ich erfüllt

und un dem das innere Licht aufgegangen Dar. „ZweiSeelen wohnen, Iin meiner Bru t“,  agt der Dichter, findet ich hier die Brücke von der einen gur anderen
Seine Schriften zerfallen un zwei Gruppen, die den beiden

vorbezeichneten Bildern Weigels ent prechen, indem die eine den
my ti ch theologi chen Standpunkt f und 3zum eil geradezu
erbaulichen Zwecken ient, deshalb uin kirchlichen Krei envielfach Eingang fand, während die andere, panthei ti ch gerichtete
rein philo ophi che Spekulation mfaßte Letztere fand bei den
Gegnern der Hierarchie  ofort weite Verbreitung. Hier bei wurden Weigels wirkliche chriften gzum eil verfäl cht, und
eine unechter Schriften, die Uunter  einem Namen heraus 

2
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egeben wurden,  ich *  .  o daß elne be ondere weigel che
Literatur voll wilder Phanta ien und Verdrehung weigel cher Ge
danken ent tand. te Weigel chen Irrgänge wurden er eimne
 ehr ern te Gefahr für die ir Uund deshalb von ihren eu
tend ten Vertretern aufs  chärf te ekämpft.

Die ver chiedenen Formen der Schwärmerei hatten Im QAufe
der Zeit auch En un erem Heima  ande Eingang gefun
den Im Reformationsjahrhunder be onders die Täufer 
ewegung, die hier hervortrat, im Jahrhundert verband  ich
ami der Weigelianismus. Gleichzeitig Ucht auch der Kalvinis—
muus uin dem rein 20  n an en gewinnen. Die
däni che — deshalb  chon die drohenden
efahren 3ur Abwehr gegriffen. Im Jahre 1569 önig
riedri II durch den berühmten Kopenhagener Theologen lels
emming en die  ogenannten „Fremdenartikel“ n
mn denen alle das reine Luthertum anfe  enden Irrlehren aufs
ent chieden te verworfen wurden. Da le e mei von eingewan 
derten Flů  lingen vertreten wurden, egte ein königlicher Er
laß en Superintendenten die Verpflichtung auf, mit jedem ein 
zelnen der Flüchtlinge auf run die er Artikel eine QAubens
prüfung abzuhalten Wer un die er Prüfung e tand, Thielt bvo
Superintendenten ein Zeugnis  einer Rechtgläubigkeit, das gum
Aufenthalt berechtigte. T nicht Tteilt,  o der remd
ling binnen drei agen das Land verla  en das
Zeugnis rhalten Uund die Artikel unter chrieben, aber  ich gleich  5  2
wohl nachträglich als Irrlehrer verraten,  o  ollte Gut Uund
en ge tra werden Die er Erlaß wurde 1578 neu ei  ärft
nd Udlich 1625 von onig ri tan für das Land neu
aufgelegt und vorge chrieben.

en die er Vorbeugungsmaßregel Dar aber für die eu  en
Herzogtümer im nfang des 17 Jahrhunderts mit J
ter Büchern 0 wahren Ehri tentum;, er chie  —
nen 1606—09, für den amp den wahren Glauben ein Qn
deres UÜ tzeug bvon gewaltiger 1  er chienen. Hier fanden die
glaubenstreuen Lutheraner endlich die  chmerzlich vermißte d
heiß er ehnte Anleitung 3gur Reformation des Lebens, für welche
die Schwärmer durch ihre Lehren hatten + bieten wollen
Das Werk 80 Arndts fand  ofort die weite te Verbreitung und
hat  ie Ahrhunderte ang ehalten Allerdings wurde ES dem
Verfa  er nicht T part, in bitter ter Wei e  elb t erfäa hren, daß
man kaum noch auf das Trachten der Frömmighei drängen durfte,ohne in den Verdacht des Weigelianismus 3 Rommen. Die Neu
 chola tik befehdete 77 auf das  chã Be onders trat dieshervor, als Ian en  E, daß Im dritten Buch des wahrenChri tentums zwölf Kapitel QAus einem Betbüchlein Weigels, wenn



19 Pr , Der Lehrprozeß den Pa tor Peter Sinkne 147

auch nit Aenderung der auch für In an tößigen Stellen Auf
nahme gefunden hatten 7 freilich keine Ahnung da
von, WMer der Verfa  er des ens NiIe  — Es Dr ihm hand
 chriftlich und an  — im Jahre 1606 zugegangen, ihn
ange prochen, Uund deshalb ohne edenken benutzt
Aber obwoh fanati che Feind chaft ihn ber das rab hinaus
verfolgte,  etzte  ich  ein „wahres Chri tentum“ durch; wurde die
Seelenweide eLr ern tlich rommen Men chen, und die darin
vertretene Theologie fand ihren Widerhall in der Wirk amkei
vieler glã  iger A toren. Sie Dar die Theologie des früher
erwähnten Paulus Egardus in Nortorf, des rop ten Dame mn
Flensburg nd vieler anderer.

So die kirchlichen U tände, als ESn Sin
knecht m Jahre nach Hadersleben berufen wurde Wir
bemerkten bereits, daß  ein Verhältnis den dortigen mits
rüdern von Anfang getrübt MDQL und daß man der
folgreichen Wirk amkeit des Fremden An toß nahm. Trotzdem
Ram uin den er ten Jahren  einer Wirk amkei nicht 3
einem Zu ammen toß, abge ehen von einer in der Anklage chrift
erwähnten ihn gerichteten Anzeige, die ihn der Auflehnung

Königliche Verordnungen be  uldigte, aber uin Kopenhagen
keine eachtung and *).

Da aber trat MmM Jahre 1627 eine Kata trophe ein,
die  einer Wirk amkeit uin Hadersleben vorläufig ein ma
onig Chri tian auf prote tanti cher elte Dreißig
ährigen rieg teilgenommen und die Schlacht bei Lutter
Barenberg verloren Dies gur olge, daß die kai erlichen
Truppen un die Herzogtümer einrückten, das Land rand—
 chatzten Uund 1627 auch Hadersleben e etzten. Die lutheri ch
Pa toren mußten lüchten,  ich der drohenden Verfolgung
entziehen; die ant  en Truppen wurden ilig t urückge  2

und bei die em Rückzug brach emne Feuersbrun t Qus, die
einen großen eil der Stad un A che egte und au die
St Marienkhirche  o ädigte, daß  ie gottesdien tli nicht
verwendet werden onnte ). In die er Not and Sinkne
mit enner großen Zahl eu  er Flüchtlinge einne Zuflucht bei
der eu  en Gemeinde mn öbteborg, Uund da le e nfolge
des großen ihre Gottesdien te vermehren mu  E. ward
Sinknecht gzum Kompa tor A e rwählt Er nahm die Stoelle
unter Vorbehalt  einer Bindung Hadersleben Uund hat  ie
vier Jahre lang verwaltet Nach dem Bericht eines ortigen
Chroni ten  cheint  ich auch dort die le der Gemeinde ETL.
worben haben Eine alte, von 1609 bis 1678 laufende Ge
meindechronik EINn oteborg nthält olgende Nachricht

2*
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55  Anno 1627, als die Kay erlichen Iim Hol teini chen gehau et,
 ind viele Einwohner von dannen geflüchtet und Aben  ich un
Gothenburg niedergela  en, A e in Sicherheit wohnen.
Darunter i t der Herr Burggraf Daniel ange, der Herr  i 
dent oyer, der Herr CRretar und Po tverwalter Hermann
Schmidt Uund der Herr Pa tor inknech QAus Hadersleben gewe en
Weil denn nu  — die deut che 1 Uund Gemeinde  ich vermehret
hat,  o i t man auch darauf bedacht gewe en, Gottesdien t des
Nachmittags 3 halten.

Ann0o 1628 hat man den Herrn inknech zum Mitprediger
rwählet, weil aber un Hadersleben nicht valediciret, hat
die es Amt nicht glei annehmen wollen, ondern einige edin  —  2
gungen  ich ausgebeten, daß  eine reihei haben mo Er
 oll hier übrigens Eenn gottesfürchtiger, fleißiger, guttätiger, ver
gnügter Uund beliebter Mann gewe en  ein Er hat des Jahres
mit 100 thl orlieb und dazu no vieles mitgeteile

Anno 1631 haben zwei Ratsherren QAus Hadersleben ihren
lieben Herrn inknech wieder geholet.“

Ein anderer roni macht allerdings dazu die Bemerkung,
„daß der Le Herr Sinknecht durchaus nicht enn  o friedliches
Lamm gewe en  ein  oll“ 113 (Nach Mitteilung von  t
Th Tiedje, eu  em Pa tor un Göteborg.)

In Adersleben, die Gemeinden durch die u der
Pa toren zeitweilig verwai t konnten  ich die Kirchlichen
U tände Uunter den Drang alen des Krieges mittlerweile nUuL
ver chlimmern; vieles von dem, Ws früher war, WDr
wieder verloren unkne mu al o  eine Arbeit nach der
Uckkehr 1631 von beginnen. Das Vertrauen, das ih
die Gemeinde entgegenbrachte, ihm dazu für die Neu aat
des Evangeliums einen empfänglichen en Ereitet, aber auch
die ißgun und der Wider tand  einer Amtsbrüder erwachten
wieder voller Stärke, als unkne aufs CUUe große Scharen
Uunter  einer Kanzel ver ammelte. Man begann, mißtraui ch 3
werden und ihn belauern. Die Ausdruckswei e der eu  en
h tik, die  ich Wie  o viele andere, Paulus Egardus,
zUum eil angeeignet d  E, vermehrte den Verdacht, und der
Prop t ihn deshalb wiederholt verwarnt, Wwie dazu be
rechtigt und verpflichte war . inknech ügte  ich einem eil
die er Warnungen, andere lehnte mit der Erklärung ab,
 ei bereit,  ein Verfahren vor einem akademi chen Forum ver
eidigen Uund egrü  en Wie ihm  eine Zuhörer klagend mit
teilten, fingen  eine Amtsbrüder aber nun ihn von ihren
Kanzeln der Seelenfängerei be  uldigen und als Irrlehrer
8 verleumden. bemerkt dazu „Gott trafe Irrlehren;aber daß ein Faskor primarius die Uhörer auf  eine Seite zie
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kann niemals als Ver chuldung betrachtet werden, ondern i t das
er te, 1058 nottut, den Herzen nahe 3 kommen.“ Und Hel
veg  agt „Sicherli verrät unkne imn  einer ganzen pa toralen
Wirk amkei Uungewöhnlich viel Her und Wärme, ber 1058 ih
hier vorgeworfen wurde, konnte nur verketzernder Her Uund Per 
önliche ränkung unbedingt als Häre ie  tempeln“ Helveg en
ierbei die im er ten un der Anklage chrift erhobene Be
chwerde, daß unkne  ich ber die mit dem akademi  er
Urden und I verbundene r u abfällig geäußer habe
Der Prop t  ich nämlich imn Ro tock den Magi tergrad
worben, den Sinknecht nicht e und mo die amit veur
bundene Autorität letzteren geltend gemacht en Man
begann nun, für eine CUUe Anklage  ammeln, den
unbequemen Konkurrenten loszuwerden, Uund als man um Jahre
1635 ami 3zum Ab chluß gekommen war, wurde unkne nach
ge etzlicher Vor chrift vor das Unterkon i torium berufen, das ber
en und re der Gei tlichen wachen +  2 inkne
folgte der Ladung nicht Vielleicht wu eL, daß das Kollegium
Aus lauter ausge prochenen Gegnern be tand, vielleicht fehlte
ihm Mut, jedenfalls Dr  ein Verfahren eln  ehr bedauerlicher
Fehlgriff Er IDQL der 3 echt be tehenden Kirchenordnung
Unterworfen, ware al o  eine Pflicht gewe en, der Ladung
gehorchen Seine Weigerung brachte die Sache gur Ent cheidung.
Der Prop t  andte nun enne Eue Anhlage nach Kopenhagen, die
an cheinend ohne nähere Begründung nur allgemein auf Irr  2
ehre Uund Gehor amsverweigerung gerichte D  — Dies  cheint
daraus hervorzugehen, daß der Vor itzende der Aad h06 einberu 
fenen Synode, we ber den Fall ent cheiden ollte, Chri tian
von Pentz, vo rop ten enne Anklage chrift mit genauer Fe t
 tellung der einzelnen Anklagepunkte einforderte Uund die er un
mn er Eile eine ethe von Be chwerden zu ammen toppelte, die

großen eil der Hauptfrage, die  ich andelte, un
gar keiner Beziehung  tanden te e Anklage chrift ward, wie
glei nfangs ausgeführt, dem Nicolaus Hunnius vorgelegt,
von die em begutachtet, Uund unkne 3uTr Verantwortung vor
die Synode itiert Jetzt gab  ich verloren. Noch ehe die
Rei e nach Rendsburg antrat, ent  agte in einer ieds 
redigt en mte, ohne die Ent cheidung der Synode ab 
Arten In Rendsburg wurden ih die Anklage chrift des
Prop ten Schröder und das uta  en des Hunnius vorgelegt,
Uund be onderes letzteres  cheint ihn dazu bewogen aAben,  eine
Sache endgültig aufzugeben, obgleich Hunnius trotz  einer  char
fen Kritik die Ent cheidung ber PTO oder cOntra gela  en
hatte Am age vor dem Zu ammentritt der Synode eant wortete Sinhne die Anhlage chrift durch eine Erklärung, un
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der  eine als dunkel angefochtenen Redewendungen
auterte, die ih vorgeworfenen Us chreitungen,  oweit  ie be
gründe ent chuldigte nd  ie andern alls abwies. Er gab
3zu, daß durch ein charfes Auftreten die Ehr ucht
akademi  er Würdenträger nd die Lektüre heidni cher rift
 teller  owie durch eine uin  einer Verkündigung vielleicht viel 
eitige Anwendung von Allegorien ohl habe An toß geben kön
nen, Erklarte aber, daß jeder Irrlehre fern geblieben  ei und
 ich eshalb einer laubensprüfung nach Vor chrift der 25 Artikel
Friedrichs II nicht tellen werde, aber  einem Amt ent age. Da  +  5
die er Schritt trotz  einer gegenteiligen Behauptung als Zuge
andnis  einer Irrlehre beurteilt werden würde und deshalb
abermals Ein ehr bedauerlicher Fehlgriff war,  ich  elb t
agen mü  en, aber eben den Mut nicht, mit  einer gan  —

Exi tenz für  eine Sache einzutreten, wie Luther vor dem
eichstag Worms getan Später hat le e Verzagt
heit bitter bereut 77 D Urteil fiel QAus, wie Uunter die en m  2
 tänden erwarten die Usübung des Predigtamts wurde Sin
ne für alle Zukunft unter agt.

ern nkläger, Prop t Schröder, al o das er trebte
Ziel erreicht, aber nUr Uurze Zeit hat  ich des el erkämpften
Sieges erfreuen dürfen Noch un dem elben 0  ahre w
5  eines mtes als Prop t und Schloßprediger ent etzt.

Er Dr 3zur Rechen chaft ber  eine Verwaltung der Kirchen
mittel gezogen worden, nd die Abrechnung, die vorlegte,
gab nach thodes Ausdruch ein „beweinenswertes“ e u Ob
ih nUUr Fahrlä  igkeit vorgeworfen werden konnte oder ob mal
ihn be  Uldigte,  ich  elb t QAus die en Mitteln bereichert aben,
i t nicht er ichtlich; jedenfalls aber trug für die Verwaltung die
vo Verantwortung, und  eine Erben en  ich noch na  einem
Tode verpflichten mü  en für das verlorene Kirchenvermögen Er
 atz 8 ei ten 150 Er nach  einer Ab etzung noch 15 Jahre
als privatus un Hadersleben, der Gemeinde 5„ZUm Hohn Uund
Spott“, Wie  agt, und AL 1650 —  0 Gemeinde hat al o
unbedingt für unkne Partei und ihm, wie Qus
Rhodes Bericht    en ' t, noch ange ein liebevolles An
denken bewahrt

Die ittere Reue, die Sinknecht bald ber  einen unüber-
legten Schritt mpfand, Tie. ihn un dazu, 58 ver uchen,
+  einen verlorenen eru wieder gewinnen. Ein Vergleichder Quellen chriften, die ver chieden eri  en, ergibt,  o viel man
en kann, folgendes ild Er be chloß,  ich zunäch t HunUus5s wenden Mit  einer Vater tadt an 10 n
Verbindung, viel von Hunnius gehört und ohl noch mehr
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von ihm gele en, ihn vielleicht auch per önlich kennen gelernt.
Er wu  L, daß Hunnius bei em wohlbegründeten Bemühen

unverfäl chte Erhaltung der reinen re und trotz der  cha  —
fen Ablehnung, die  elb t von ihm erfahren ein gerecht
und billig denkender Mann WMar Er über andte ih —— eine
ausfu  4  E Darlegung  einer Glaubenslehre, die der ends
burger Synode verweigert +  e, mit der 1  E, dies Behkenntnis
durch  eine U  1 beglaubigen und ge tatten, daß ES
In edrucht werde Hierauf onnte  ich Hunnius  elb t
ver tändlich nicht einla  en. Der Spruch der Rendsburger Synode
WMar we entlich auf run  eines Gutachtens Tfolgt, durch die
Gewährung der Sinknechts  ich al o  elb t wider—
 prechen mü  en Ob CETL dies Sinhkne mitgeteilt oder ob ge
wiegen hat, i t nicht er ichtlich. Jedenfalls hat der Bi  2  er
erfahren mü  en daß  ein Ver uch ge cheitert war, und ver

Er verNun, auf anderem Wege  ein Ziel erreichen.
aßte die drei von oller angeführten Verteidigungs chriften und
Über andte die „Synoptica praecipuorum articulorum EeOlOgi-
COru delineatio“ und die „Antwort auf die Klag  Artike des
gewe enen rop ten Schröder“ gur Beurteilung den von ih
hochge chätzten Prop ten Dame in Flensburg und Qn  einen
Freund I) Chr Sledanus *)), Aum  ie anach durch den ruck
veröffentlichen. Keiner von beiden die deut ch ge 
 chriebene Verteidigungs chrift, die enne gründliche Widerlegung
der Schröder chen Anklage chrift enthalten haben muß, irgend
etwas einzuwenden, nd Wwenn zwei einwandfreie orthodoxe The 
ologen ihren Inhalt als vollberechtig anerkannt aAben,  o wird
für uns E Grund vorliegen, dies Urteil anzuzweifeln. Ueber
die Bearbeitung des Glaubensbekenntni  es, die Synoptica
Delineatio gab Dame nach Mollers Bericht noch kurz vor  einem
ode olgende Irteil ab „Dies Behkenntnis habe Au
gu 1635 gele en nd achte, daß völlig orthodox i t Aund un
keinem Punkt von der Schrift und der Augsburgi chen Kon —
fe  ion bweicht Wenn der Bekenner un die em Glauben beharrt,
weifle ich N daß der 2— ein nů  1  4  es Werkzeug  ein
wird, und bete auch von Herzen darlum.“ Sledanus dagegen be 
an tandete in mehreren Kapiteln des Glaubensbekenntni  es dort
angewandte „dunkle nod ungebräuchliche Ausdrücke, die der
Schrift, den  ymboli chen Büchern nd den lu  ri  en Theologen
unbekannt, dem Vorbild der heil amen oOrte nicht gemaäß  eien,
und die mit Neuüuem Unheil wanger gingen“ und teilte le e
Bedenken Em Sinknecht durch 26 Aus tellungen u dem er ten
von den drei ihn gerichteten Briefen mit Die beiden anderen
Briefe enthielten Wiederholte Warnungen vor der Veröffentli 
chung der beiden 11 Sinknecht anderte Mun die bean—
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 tandeten Usdrücke, gab den Wun ch eigener Veröffentlichung
auf und bvan  ich durch Vermittlung des früher genannten
Amtsnachfolgers Schröders, des rop ten Michaelius, den  ich
3Uum Freunde gewonnen d  E, gzum weiten Male Hunnius
Uunter Wiederholung der vorerwähnten Uund Uunter fu
gung der beiden von Dame und Sledanus beurteilten Schriften.
1e Antwort, die die er dem rop ten Michaelius Tteilte, WMDal
freundlich, aber dennoch ablehnend

„I verhalte Ew Ehrw Achtb gur O nicht, daßSincnetus, da etwan bvor oder Jahren I1hier gewe t,  ich beymeinen Herrn COllegis nicht un geringen Verdacht e etzet, als participirte
CTL der fanatieorum erroribus, inma  en  ie mir damals all obald mehr, als ich gern gehört, referiret en Wan eLr dan bei  einemollegen au imn die elbe suspicion gerathen ovndt mir dor wenig. 4  agen glaubwürdig referiret worden, daß bis dato einen theil der
Gemeinde Hadersleben  ich hangen habe die  ich die jetzigenrediger da elb ten be chweret machen, Dan die elbigen der fanaticorum
Irrthumb berühren vnd raffen dahero ich mich erinnert, Ds mir don
den elben Leuten durch eigene Erfahrung wol bekant, wie ihre ei e ey,
wDenn cOonfessiones von ihnen gefordert werden,  ie die elben hun un
Optima forma vnd au Be te, als man  ie wün chen oder man von ihnenegehren mo  E, de  en aber ovngeachtet, 0  ie können, uin heimlichenwinckheln ihr EnUIMN ausgießen, ihrer  elb teigenen confession, die  ie
PTO forma von  ich egeben, Uwider lehren, Uund damit bezeugen, ihrglaube vnd cCOonfession  ey al owei bvon elnander als der Himmel von
der rden, muß demnach be orgen, obgleich SE. Sineneti übergebene COn-
eSsion vn er Kirchen Orthodoxiae in em Urch vnd durch glei  örmig,möchte aber malum Ahinter  tecken, Sinenetus die COU-
fessionem, wMwann  ie hier approbiret vnd gedrucket, hin und wieder den
Leuten vorzeigen und  eine ami als rein ovnd onverde  ig Com
mendiren, ochmals mit den fanati chen Irrthumben losbrechen, Ver
wirrung vnd Verführung anrichten, eren ichfessionem approbiret, theilhafft  ein möchte. 3 als der die COI-

In die es alles ehe ich nicht, bie mir 3u rathen. daß
ich mich in dies erck immiseire oder auch einflechten Q  E.Ehrw Achtb freundtfleißig, Sie wolle mich de  en nicht verdencken, auchSE Sinenetum neben reundl sSalatation ent chuldigen, daß ich einem petito nicht willfahret, no da el die annotirten phrasesandern werde, mit Approbation der CoOonfession willfahren könne“ 17)

Sinknecht DTL durch le e wiederholte Ablehnung, die  ein
Prop t ih mitgeteilt E. tief er chüttert und  cheint nfolge
davon un eine  chwere Krankheit verfallen  ein, die ihn dem
ode nahe brachte. Am 15 Trinitatis onntage 1635 mpfing
nach Mollers Bericht vermeintlich als Sterbender als Weg
zehrung das heilige Abendmahl und egte CI bor dem mts
bruder, der ihm das Sahkrament reichte, und anderen Zeugen das
Behkenntnis ab, 55 empfinde  päte Reue ber die unzeitige u
QAus dem Amt und ber  ein weigen in en  urg; die uthe

re halte fe t Uund hoch vberwerfe die awider  trei  2  2
tenden Irrtümer Uund verzeihe en  einen Gegnern“ Er ügte
dann inzu „daß EL durch einne öffentliche Schrift  eine echt
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gläubigkeit arlegen werde, Wwenn ihm  ein en von ott
würde verlängert werden  4* Der 15 Trinitatis onntag fa t
immer in den September und Ende die es onats läßt oller
den inhne  terben Das i t jedenfalls unrichtig, denn
Oktober 1635 hat inkne  einen le
ergreifenden ((ateini chen) Tie Hunnius ge chrieben n):

Eure üte habt Ihr mir mit beiden Händen dargeboten durch
Ueber endung des Urteils Üüber mein Behenntnis Damit nicht
durch Mißtrauen gehemmt, ondern durch vertrauende le gefördert
werde, wollen Ew TIw' wi  en, daß als aufrichtiger Lutheraner
wandelbar verharren werde wie auch vorher und ohne alle en 
nken Die Ge e der Ro enkreutzer) enne ich nicht,
ihre er ind bei mir ni 3u finden Die Glaubens ätze der Qloi 
ni ten ne ich ab, 1 ich ent etze mich QOTL. Gott i t mein Zeuge,

aß meine Orte rei von Ver tellung  ind, denn nicht Nur mit Mund
und Feder, ondern auch mit meinem Herzen andele · vor ott Es
i t mir Qher ein Geringes, enn ich bei Uebeldenkenden verdächtig bin,
nUr nicht bei Gott! 1Eer folgen die chon mitgeteilten Sätze über  eine
Amtsniederlegung darum meinen ehrwürdigen Herrn,
en rgwohn fahren a  en und mich mit herzlichem Tbarmen Qus
der ru des unheilvollen Argwohns 3u ziehen [Es folgen Bemerhkun
gen 3 den bean tandeten Sätzen und nochmalige dringende An
erkennung und Veröffentlichung  eines Bekenntni  8. Endlich
Ew TIwů mir ehr wehe getan, hr ausdrücklich die Anerkennung
blehnt, au enn ich die Usdrücke verbe  ern wuürde ott rühre
Uer Herz ami in Erbarmen getaucht wird Mit niemand dbon
Eurem ehrw Mini terium in habe ich verhandelt au  er mit
Herrn Mag Holm, dem ich keinen gum rgwohn gegeben habe
Wenn ich nämlich einmal das Gegen ätzliche heraus telle, tue nicht,
um gutzuhei  en, ondern die Ahrhei hervorzulocken Summa!:
Der err 5  —  e us weiß, daß ich der nicht bin, für den man mich rkannt hat.

In le 13 1635
Ew Ehrw dien twilliger

Petrus Sinenetus

Leider e auch diesmal Ohr Uund Herz des Hunnius ver
 chlo  en In der Ule  eines Herrn Uund ei ters

Es mag 10  ein, daß Hunein  olches Verfahren nicht elernt
nius eben o wie Starche nach  einem Bericht in dem Vorurteil
befangen War, daß Sinkne  ich durch dies reiben das
Vertrauen des Hunnius habe „er chleichen“ wollen, aber hatte
en Iun prüfen, ob dies Vorurteil begründet  ei oder ni
Wie ganz anders äußert  ich Hermann von Elswich in  einer
deut ch ge chriebenen, ehr le enswerten Vorrede der Schrift
„De palinodia Fanaticorum commentatio“ ber die rage, wOQS
ein chri tliches ewi  en für die Behandlung  olcher ordert

Sinknecht muß  ich nach der chweren Krankheit  o weit
erholt aben, daß jenen letzten rie hat reiben können.
Dennoch aber hat das  chwere Leid, das erfahren mü  en
ihm das Herz gebrochen. Gene en i t nicht mehr, Uund Alardus
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wird ohl ehalten, un  einem Bericht  agt, daß
IM Jahre darauf 1636 ge torben  ei V mo noch be

merken, daß oller  eine er t un der Isagoge II, 189 f., ent
haltene Aus age, der auch Elswich gefolgt war, wonach Sinknecht
 eine Irrlehren auf dem Sterbebett widerrufen haben ollte, un
der Cimbria Iterata nicht wieder aufnimmt. Hier weiß
einem  olchen iderru nd überhaupt von Irrlehren nichts
eri  en, ondern gibt unUur zu, daß inkne ein frommer und
gelehrter Mann, aber un der eiligen ede (Phraseologia sacra)
mehr als recht auf Neuerungen bedacht gewe en  ei, ein adel,

Sinder viele fromme Männer damaliger Zeit eben o traf
ne i t den religiö en Wirren  einer Zeit 3zUm pfer gefallen;
vielen  einer Amtsgeno  en ging nicht anders Auch Prop t
Michaelius,  ein Für precher bei Hunnius, ward nach KUrzer
Amtsführung  eines mtes ent etzt ). Es gehörte damals  ehr
wenig dazu, den Verlu t eines gei tlichen mis herbeizuführen.
Den Sinknecht d Haß nd ißgun eines Uunlauteren Vor  2
ge etzten und Arbeitsgeno  en auf die Anklagebank geführt, und
Befangenheit  eine Richter an einem klaren und gerechten
Urteil gehindert.

Die La    des Prop ren Schröder An
den Stat Pentz autete  o

Weilen ein Verzeichnuß vornehmer xce  en Herrn Sinenetii, Pa
 tor 3 Haderßleben, dvon mir gefordert wirdt, alß übergebe ich hiemit
der elben  o viel miur auf dießmahl vnd un der eill einfallen

(1 Er tlich, daß SE Sinenetius n Ooncionibus die gradus und
angegriffen, mit Vermeldung, man  ich nicht Doctor,

Nennen aßen, eß wehre ur eurn Mei ter, Je us ri tus, 9
brauchende den  pruch nolite VOCari Rabbi 23, 8 ff.), welches arol
tadi ch und Weigeli ch, wo defendiren, wan eß auf der Univer i 
eten

(2 daß offt inculeiret n coOoncionibus die elaßenheit,
welcher Terminus, alß der auch Carol tadi ch und Weigeli ch  ehr verdechtig.
Admonitus aber der gelaßenheit nicht mehr geda

EL Sabbathum hebdomadale, da elner 3gur Kir
chen gehet, ottes wor höhret die Sacramenta gebrauchet, ete und
interim von  einer wochentlichen arbeitt ab tehet, nicht für das rechte
Sabbathum erkennet, ondern daß quotidianum und internum animae
sabbathum, daß  ey das re  E, dadurch dan bei den unver tändigen das
wochentliche verkleinert

Daß ELr  eine predigten mehrentheils mit Allegorie u 3u
bringet, 3 wenigem nutzen des gemeinen Mannes und der einfeldig

Daß die nicht Orma et modo ge  ehen, wie
in den ordinantzien efohlen, und un dem leinen catechismo Lutheri
le en predigern vorge chrieben, der gemeine Man  ich ge
ergert und das Ministerium  elb t alß Üüber eine elnen mißge—
fallen getragen Admonitus ge agt, hette  eine wei e, wo deß vol
wi  en 8 verantworten
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PrO concione ge agt Die men chlichen leiber, die in
der en ver charret werden, kehmen nicht wieder herfür
18uS ftundamento uidqui PSt ATII ATO est, autem et sanguis

Darvmb bittet Wiii vmb eilnRegnum Dei 110N possidebunt
hertz chaffen, vnd vol dieß hernacher beantworten wollen mit
den worten qualia ununC Ssun COTPOTa: en  ich doch viele einfeltige
leute Qaran ge toßen

—1 De linguis einmahl in (oneione erwehnet, Aru cognitionem
110  — Adeo E6886E necessariam, ita Ut minister verbi pOssit fungi 8uO Officeio
CU. fructu, etiamsi 118 Sit instructus. Man oll die un M u
te */ E le en, lernen und lehren Ita vulgo nita lingua —81
sunt Apostoli, alia. Wan man elnnem Spanier, rantzo en, Wel
chen Etine zu pri  o CTIY nUr Uun er

Item die eidni chen Sriprta nicht 3 e en vnd 3  tu
dieren, denn darauß lerne man nichts guts,  ondern allein die Biblia
vnd Gottes wor

D e e zwei puncta aber  ein hernacher êetwas limitieret vorden
Wider Königl briefe un d efehle  ich aufge etzet vnd

auf der antze  ich des höhren en S chon einmah für
Ihr onig aje gewe en bey lebzeiten Sehl Stadthalters H
Gert Rantzowii.

(0 Citatus Inl consistorium nicht compariren vollen ete
M. Ohannes Schröderus.

*  le Anhlage autete auf wiedertäuferi che, Rarl
 t a un d weigel che Irrleyhren. Worin WMDar  ie
begründet? Sehen wir uns daraufhin die

0  o ergibt  ich zunäch t die überra chen Wahr 
nehmung, daß ein einziger von ihnen den Vorwurf eines jener
‚grund türzenden Irrtümer“, die die Schwärmer als cha
rakteri ieren, 3 erheben, ge chweige denn bewei en wagt, nod
daß echs von ihnen mit Glaubensfragen überhaupt ni
tun Zur näheren Prüfung teilen Wir  ie un drei Grup
pen Die er un 1, und etri inge rein äußerlicher
Praxis, die zweite: un 2, 3, und die rage nach der rich 
igen Auslegung und Anwendung der eiligen V die dritte
un 5, und 10 die kirchliche Di ziplin.

D  1e ET Gruppe chaltet Hunnius un der Schlußüber 
 icht  eines Gutachtens als „närri ch“ QAus, geht aber an Wii
uta  en  elb t  ehr ausführlich darauf ein, weil die hierin dem
Sinknecht vorgeworfenen An chauungen und Behauptungen auch
von  ämtlichen Schwärmern vertreten wurden. Nachweislich WMLTL
dies Übrigens, gzum Teil wenig tens, auch un  treng kirchlichen
Krei en der Fall

Nach Punkt hat unkne die Verleihung und Annahme
a khademi cher Urden bean tandet. Der run i t leicht
er ichtlich Er lag un der ahrung des der Gemeinde auf
freie Schriftfor chung und mn der Be treitung des von den Theo 

Joh 3, 62 Kor 15, 5
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ogen, be onders den akademi  en ürdenträgern bean pruchten
alleinigen auf Schriftgelehr amkeit und F  ng des
Glaubensinhalts der eiligen Schrift Als Grundlage  einer Be
an tandung inknech das Verbot des Herrn 23, 81  *  2
geltend gemacht, eben o wie Karl tadt das an d Was der
Herr mit die em Verbot agen will, i t völlig klar Er rede nicht
von dem Gebrauch von Ehrentiteln Im allgemeinen, ondern veir
bietet  e J Un * tte na dem ei pie der
Phari äer a u Ehr ucht begehren und den Brüdern
gegenüber che Das wird au  ein, WwS
Sinhne ins Auge gefaßt hat  9).

Nach un hat mnmne die Notwendigkheit der ennt
5 und B  r  ung der der eiligen Schrift
be tritten und nach un der Lektüre heidni cher Profan chrif 
ten, der antiken kla  i chen Literatur, beim Unterricht wider  2  2
Taten elde Behauptungen hat ber  chon vor der Anklage,
vermutlich un Verhandlungen mit  einen Gegnern und  icherli
uin dem Bewußt ein, weit  ein, „Iimitieret“, al o
wenig tens teilwei e zurückgenommen.

Für uns i t Luthers Bibelüber etzung,  o unvergleichlich herr
lich  ie i t, dennoch nicht Wie die Vulgata für die Katholiken ein
Unfehlbares und unanta tbares Heiligtum Sie enthbindet nuS
nicht von der Aufgabe, uns mit den Grund prachen der eiligen
Schrift vertraut machen und den Sinn des ortes Gottes, das
darin  einen Usdru gefunden hat, ets aufs CEUe erfor chen.
e Auslegekun t i t daher nicht nUr für die theologi chen aRul  2  2
Aten, ondern auch für den prakti chen Gei tlichen eine völlig
entbehrliche Wi  en cha 2.0

Der des Anklagepunktes läßt uns aber ver te  2hen, wie inkne  einer Behauptung gekommen i t Wir
brauchen uns nur das früher be prochene e krip des Prop
 ten Michaelius erinnern und die darin den Predigern erteilte
Warnung, mit ihrer Schulgelehr amkeit vor einer ver tandnis
O en Gemeinde glänzen wollen

In un be chränkt inkne  ich auf die Warnung vor
der Lektüre heidni cher Profan  riften, während die Täufer,Karl tadt, eigel und andere Schwärmer alle gelehrte Bildung
gänzlich ablehnten unkne an mit  einem Prote t keines 
wegs allein, eine ei einwandsfreier orthodoxer heo
agen  ich ih 7.9 Der run MDLr eln doppelter Ein
mal der un aubere Inhalt vieler die er riften, der auf die  ittliche Entwicklung der Jugend verderblich einwirken mu  e,WMir würden  eine Mahnung eute eine Warnung vor Schundliteratur nennen zweitens das eberma humani ti cher Bil 
ung, wodurch die chri tliche Jugenderziehung Im 17 Jahrhundertvöllig in den Hintergrun gedräng wurde 23).
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Die zweite Gruppe der Anklage, Punkt 2, 3 und 6,
etri die Auslegung der eiligen Schrift Uund das Ver tändnis
des darin enthaltenen Glaubensinhalts.

Nach un inknech uin  einer Verkündigung  eine
Uhörer oft die „Gela  enheit“ emahnt Uund er t auf
eine ihm daraufhin Erteilte  t ge
nommen. Wie früher emerkt, ent tammt die er Ausdruch und
der damit verbundene Begriff der eu  en y tik Uund  pielte
in Schrift und Predigt der Schwärmer, oft panthei ti ch gew  et,
eine große ber Ds berechtigte den nkläger der
Annahme, daß inhne mit die em Wort den elben Sinn ver
an wie  ie Uund ni Luther folgte, der das Wort auch gebrau
Uund darunter HNur das ver teht, ws die eilige Schrift auf jeder
Seite ordert, Uund 5 Gotter m  einem  chönen    päter  o
ausgedrückt hat „daß mein gänzliches Verlangen mo dei
nem Willen hangen“ 22 Was berechtigte ihn überhaupt enner
N  age, nachdem Sinhne auf  eine Warnung hin das Wort
„Gela  enheit“ QAus  einer Verkündigung ausge  altet Atte 25)!

Nach un inhne den täglichen Sabbath
als den rechten empfohlen Die Irrlehrer verwarfen alle gottes  2  —
dien tliche Ordnung, auch das Predigtamt, und eine Anklage die es
nhalts hat Schröder offenbar QAus die er Empfehlung herleiten
wollen Worin ieg ierfür die Begründung? Inwiefern wird
der gottesdien tlichen Sonntagsfeier die Bedeutung zogen,

verlang wird, daß auch jeder ochentag für ern te ri tenein Tag gei tlichen Gottesdien tes  ein mü  e? Paulus  agt 10Röm 12, As elbe, eben o Luther, au Karl tadt, der
aber C die gottesdien tliche Sonntagsfeier der Gemeinde un
bedingt fe thalten ilIU Die alte ur nannte alle Wochentage„feriae“, ami bezeichnen, daß die Uhe der Cele un
Gott  ich an jedem Tage offenbaren Die Sonntagsfeierder Gemeinde verliert ni  O, ondern ewinnt an Bedeutung,
Menn  ie die er äglichen Uebung der Gott eligkeit An toß und
4  nhalt gibt 60

Es ieg nahe anzunehmen, daß Sinknecht mit  einer For derung einer äglichen inneren Sabbathsfeier dem onntags—chri tentum derer entgegentreten wollte, die  ich Gottes
ort und chri tliches en nicht kümmerten. Ob Karl tadtsStellung für unkne eine nregung gewe en ' t, dürfte weifelhaft  ein; für eigel alles, WS mit dem Kirchenwe en 3U  ammenhing, keine Bedeutung.

Nach un hat inhne durch häufige Anwendung vonAlle gorien m  einen Predigten An toß gegeben
Man Daß die heilige Schrift Allegorien nthält, i t unbe treitbar.kann die Gleichni  e des Herrn Allegorien nennen, 10 mehr
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als das, man ann ogar nach  einem eigenen Vorgang (Ev 30
nd  eine Wundertaten,  elb tver tändlich Uunter voller Auf

rechterhaltung ihrer ge chichtlichen Ahrheit, allegori ch auffa  en.
Er Ram als Erlö  von der Sünde,  eine Wunder  ind Spiegel 
bilder die er Erlö ertätigkeit, die mn das elbliche Leben fallen.
er die in der Predigt angewendeten Allegorien dürfen die

verkhündende Wahrheit Ue verhüllen,  ondern  ollen  ie dem
Ver tändnis näher bringen und dürfen deshalb nUUr mn 2  ränk 
tem Maße 3gur Anwendung khommen. Dies hat Hunnius in  ei
Mem 5„Au  S  8  führlichen Bericht“ richtig dargelegt ?) und nkne
mag auf die em Gebiet, Wwie  elb t einräumt, weit an  2
gen  ein.

Nach Punkt der zweiten Gruppe  oll inkne die Auf
er tehung der en geleugnet haben

Die en allerdings  ehr  chwerwiegenden Vorwurf hat
durch die nähere Erklärung: „Qualia UIC sunt COrpora“ abge
we  0 Was be treitet, i t nicht die Aufer tehung elb t, ondern
ihre grob innliche Auffa  ung als einer Wiederbelebung verwe ter
Körper, ene damals weit verbreitete Vor tellung, die auch auf
Emalden und graphi chen Dar tellungen jener Zeit 3zum Aus
druch Ram Es i t die paulini che Aufer tehungslehre nach Cor
15, die vertri Die Gläubigen werden bei der Aufer tehung
nicht mit elnem en, ondern gei tlichen Leib bekleidet, der
allerdings dem Leib, den  ie auf der trugen, ent pricht nd
in ofern er elbe i t

Daß Hunnius die en nklagepunk mit be onderer Schärfe
behandelt, mag darin  einen run aAben, daß damals EL
ings manche Irrlehrer gab, die die Aufer tehung überhaupt eug  —
neten ö  eigel? oder  ie in die un innig ten Phanta iebilder Rlei
eten Einer der gefährlich ten Unter ihnen der miPa toren ohn aul der dem Hunnius viel Not
ma Seine riften wurden un Ube heimlich weit ver
breitet, be onders  ein Hauptwerk „Das Geheimnis 9b0 Tempel
des Herrn in  einem Vorhof, eiligen und Allerheilig ten“ und
 tifteten viel Unruhe Felgenhauer begründet  eine phanta ti cheAufer tehungslehre mit Cor 15, 50, und daß  ich bei inkne
das elbe 11 findet, wird bei Hunnius den Verdacht hervorge 
rufen aben, daß die Felgenhauer chen An chauungen eimlich
Elle 280  ich auf die Gedankenfolge des po telsCor 15, 35—50 oder auch nUur auf Cor 15, 42—44 + aufden Schluß atz der ganzen Ausführungen Cor 15, 50 berufen, o ware die er Verdacht Ohl kaum ent tanden

bemerke noch, daß Artikel 24 der FremdenverfügungFriedrichs II eine rage nthält, die eine grob innliche Auffa  ungder Aufer tehung 3zwar nicht nahe egen muß, aber Ohl nahe



31 rahl, Der Lehrproze den Pa tor eter mene 159

egen kann. Sie lautet 55  ie Afur halten, daß die elben
Leiber, die Wir hier aben, üng ten Tage hervorgehen PDer
den?“ Nach ener Un erer Quellen chriften i t die Artihe
auf der Rendsburger Synode für die Verurteilung Sinknechts
ent cheidend gewe en

Die Letz Grupp der Anklagepunkte, Nr 5, und 10,
N welcher inkne  chwere Di ziplinarvergehen vorgeworfen
werden, rãg eln weit ern teres Gepräge

Nach un hat des vorge chriebenen Trau
U enn  elb t gebildetes benutzt, ierdurch An

 toß erregt und, dem Ein pruch  einer ollegen olge
ei ten, Tklärt, 55 habe  eine ei e und werde le e ver
antworten wi  en“. Für die bürgerliche Aund II echtsgül 
igkeit ener Ehe bildet ein voraufgegangener offizieller Akt die
Voraus etzung, Uund die er wird durch die Trauung vollzogen Uund
ewährt In  einem Traubüchlein hat Luther ein Formular für
die en Akt entworfen, aber nicht vorge chrieben, ondern nuL
empfohlen Vielleicht hat Sinknecht  ich iernach für berechtigt
gehalten, nach „ einer Wei e“ bei der Trauung verfahren. ber
 owohl die äni  E Wie die  chleswig-hol teini che Kirchenordnung
reiben ausdrücklich vor, daß NUIT das m kRleinen Katechismus
Luthers enthaltene Formular verwendet werden darf unkne
At al o dadurch, daß davon abgewichen i t,  eine Amtspflicht
verletzt 2—)

Nach un hat Sinknecht wiederholt ausdrücklichen
niglichen Geboten den Gehor am verweigert und
dies der Gemeinde von der Kanzel mitgeteilt.

Waäre le e Anklage tat ächlich begründet,  o würde  ie
llein  chon genügt aAben, ih nicht 17˙ die Amtsent etzung,  on
dern auch enne weitere chwere Strafe zuzuziehen önig Chri 
lan I einer der willens und tatkräftig ten Für ten QAus dem
Oldenburger Königshau e, WDar nicht eln Mann, der mit  ich  pie
len ließ Einer Anhklage auf Irrlehre al o dem
ge trebten Zweck nicht bedurft.

Allein QAus dem des Anklagepunktes geht hervor,
daß ie elbe Anhlage  chon einmal früher un Kopenhagen rhoben
porden i t, ohne daß man dort der elben Gewicht beigelegt hat
Es wird  ich al o nicht irekte Königliche Befehle, ondern

lokale obrigkeitliche Verordnungen gehandelt aben, die 10
 tets „IM Namen des Königs“ erla  en wurden, denen unkne
aber QAus Gewi  ensgründen nicht glaubte nachkommen können.
Dies mag dann, Aergernis 3 vermeiden,  einer Gemeinde
mitgeteilt en Die Bere  igung elnes  olchen Verfahrens gibt
Hunnius in  einer Kritik z3zu, wenn auch nicht annimmt, daß
die Sache tat ächlich  o ieg
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Zu Punkt 10 i t  chon früher bemerkt, daß Sinknecht  ich
der orladung  einer vorge etzten Behörde unbedingt
tellen mü  en auch dort keine Unbefangenheit oder Ge
rechtigkeit erwarten durfte Durch  ein Verhalten hat  einer
Sache ehr ge  ade Sein Verfahren aber nach un und
auf die wiedertäuferi che Ablehnung eLr Obrighkeit zurückzufüh
ren, wie Hunnius das ver ucht, dazu ede erechtigung.

Das rgebnis, das le e Prüfung der zehn Anklagepunkte
und ihrer Begründung durch Hunnius hinterläßt, i t das
e  E, das die er Kenntnisnahme des Hunnius chen Gutachtens
nahe egte

Sechs die er Anklagepunkte  tehen überhaupt nicht un Be
lehung laubensfragen, können al o au ch keine Irrlehre
nachwei en. Nach dreien der elben hat unkne echt be
 tehenden Kirchenordnungen und  einer vorge etzten Obrigkeit den
 chuldigen ehor am ver agt und  ich dadurch uns Unrecht ge etzt
Vielleicht findet darin  eine Erklärung, daß inknech  eine
Jugend un Ube erlebt und dort un der freien Han e tadt ein
mehr freiheitliches Verfahren kennen gelernt +  E, das Iun einer
ab oluten Monarchie ni rte WMatr.

Die vier anderen Anklagepunkte betreffen Fragen der
Schriftauslegung. Jeder evangeli che Chri t hat Unter unbeding
ter Bindung das offenbarte Wort Gottes das Recht freier
Schriftfor chun und wird nicht dadurch zUum Irrlehrer, VMenn EL
 ich die es Rechtes edient, ohne  ich irgend eine be timmte
Schultheologie binden

Eine wirklich grund türzende Irrlehre i t nirgends nachzu
wei en. Wo hat inkne  ich ener nta  ng des lu  Ti
Glaubensbekenntni  es  chuldig gemacht! Wo findet  ich bei ih
ein Angriff auf das Zentrum die es Bekenntni  es, die Ver öh 
2 und Rechtfertigungslehre Uthers Wo die Bei eite chie 
bung der eiligen Schrift und die Entwertung der eiligen S
ramente! Wo ene Andeutung „des inneren Lichts“, das für
die Schwärmer die inzige Erkenntnisquelle DMDQL und  ie dazu
veranlaßte, Luther Aund  eine Freunde Buch tabenknechte  chel
ten! Wo auch nUur eine pur der pan  i ti  en Gleich etzung
Gottes mit der Welt und der Vergottung des Men chen als letztes
Ziel der „Gela  enheit“!

Wir wiederholen: Sinknecht MOr kein nhänger der Neu
 chola tik; die Theologie, die vertrat, WMDr die Johann Arndts
Seine mtliche Tätigkeit mag QMher von der vieler  einer mts  —
brüder abgewichen  ein. Sie WMDar auf rweckhung und Förderung
wirklichen inneren Glaubenslebens geri  Et, Uund deshalb i tet begreiflich, daß  eine Verkündigung weite Krei e eilsbegieriger Seelen Daß dies den eid  einer ollegen wechen
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werde, mu befürchten, das konnte nd durfte ihn ber nicht
dem hindern, WOs als heilige Berufspflicht erkannte.

Zuzugeben i t, daß  ich bei ih eine Stellungnahme rein
Gäußerlichen Fragen findet, die auch von den Schwärmern, aber
ni nULr von ihnen, vertreten wurde Zuzugeben i t ferner,
daß bei der  einer Ausdruckswei e unvor i  19 gewe en
i t Sie  tammt gzum Teil QAus der damals no  ehr lebendigen
Tradition der eu  en My tik, die auf ihn wie auch auf viele
andere orthodoxe Glaubensgeno  en n ohne Einfluß geblieben
war, ma  ich aber auch bei den Schwärmern, Wenn auch oft In
völlig anderem Sinne ALr geltend Daß dies bei den ortho
doxi ti ch ge innten Kollegen Sinknechts, die  ich m einem
ge chlo  enen Kreis hergebrachter Schlagworte ewegten, An toß

mu  E, i t begreiflich.
58 dies empe aber inkne nicht als Irrlehrer.

oller wird Iun  einem Endurteil Recht ehalten, WMenn un dem
n früher angeführten Wort  agt inkne  ei „ein frommer
und gelehrter Mann gewe en, aber un der Phraseologia ACTA

mehr als recht auf Neuerungen beda

Nachwort.
eter Sinknecht E vile wir oben a en, chon dem Stud

(0 Prahl angetan, als ETL un Gemein mit  einem Bruder das
Prop tei Archiv un Hadersleben ordnete Der un die er Sache weiter
nachzugehen, womöglich in anderen Archiven mehr 3 finden und dann
ene Dar tellung QAvon un den Druck 3 geben, erließ ihn während  eines
langen Lebens nicht Als ich vor 30 Jahren  ein Uler Dar uim nord
chleswi chen Prediger eminar Uund dann  ein Gehilfe der emeinde
in Alt — adersleben, hat öfters mit mir von die er  einer Ab icht ge 
prochen Aber vergingen noch einige weitere Jahrzehnte, ehe  ie gzur
Ausführung Ram Zu  einem 80 Geburtstag (30 März 192 5 widme

dann der (Crein für  chleswig-hol teini che Kirchenge chichte eln Heft
 einer Zeit chrift 7, Heft mit elner u prache von Ern t
ichel en, der auch noch 3u  einen Schülern gehörte. EL die e Wid—
mung hat  ich erzlich gefreut und  ie hat ihn ochmals und diesmal
E  40  eidend gereizt,  ich mit dem Fall unkne noch gründli 3u be

So hat ETL als Achtzigjähriger un Lübecker Archiven leißig e 
for cht und ge ammelt und allerlet hinzugefunden, enn auch die eigent—
en Prozeßakten  einem Bedauern nicht 3u finden waren Seine

Ugen nicht dunkel geworden, eine 1 MDr nicht verfallen,
bdoOor em die gei tige 1 le ihm in  e Fri che erhalten, und
auch die Hand, die doch  o vieles ge chrieben hatte während des langen
Berufslebens, ver agte nicht ihren Dien t

Die er te Nieder chrift erwies  ich nun doch als umfangreich
für den Druck, und auch eine wortliche Wiedergabe des ganzen langen

Uunnius chen Gutachtens manchen edenken egegnen. So i t
TH noch Im letzten 0  10  eines Lebens, den
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Geburtstag erum, auf nregung bvon Fedder en daran egangen,
 eine Arbeit Uunter Aus  eidung minder wichtiger Dinge erhebli kürzer
3u ge talten, und auch i t zum Ende gekommen, und das Er 
gebnis ieg hier bDor. Man darf hierin , wenn man auf Anfang Uund

Es WwarEnde  ie einen eltenen chrift telleri chen Vorgang en
rahls Art, Men chen Uund en, die einmal eine Teilnahme 9e

onnen hatten, nicht QAus den en a  en, ondern in Treue
ihnen fe tzuhalten An die er beharrenden Treue hat denn auch der alte
Peter inkne einigen Anteil erhalten, und  o i t dem ein t viel an
enen anne  o pät noch die er eredte Für precher er tanden.

Dem Unterzeichneten wurde die Hand chrift von Frau T 
zuge andt; le mir die Aufgabe,  ie noch einmal durchzuprüfen, den
Text hier und da etwas 3u lätten, einige Zitate und Wiederholungen 3u
 treichen, auch einzelnes QAus der er ten Nieder chrift wiederherzu tellen,
im brigen dem Verfa  er ganz und gar das ort 8 la  en une el
von lateini  en Anführungen habe ich deut ch wiedergegeben Auf Bei
gabe von Anlagen, wie  ie er t eplant war, laubte ich ganz verzichten

können. Afur habe eine ei von Anmerkungen inzu 
insbe ondere mit kUrzen Auszügen QAus Hunnius. 1e

al o, die Anmerkungen, ind a t alle bvon mir, aber zum großeren Teil
ent tammen  ie dem von r  berei  elegten

Flensburg, St. etri
Thomas atthie en

Anmerkungen.
——  hnode Im Sinne eines Pröp tetages
Außführlicher Bericht von der Propheten die  ich Er

eu  ete, Gottesgelahrte und Theo ophos nennen) eligion, Lehr Uund
Glaube, ami der die ottes au newe verunruhigen
 ich onter tehe Ge tellet durch das Predigampt der Chri tlichen Ge 
mein Hamburg vnd une  19 Gedrucht 3u Lube 1634

Es el da „Vnd ob ich nicht zweiffele, Eß werde durch bett
en bei tandt in fürhabendem Synodo daßjenige reiffli erwogen vnd
bedacht werden, wS5s 3u Gottes ehren,  teuer vnd Rettung der himli chenwarheit, 3u Befoerderung Ihr Königl Maj Chri tlichem Ho  0  e
ntents, au verhoffentlicher correction Sineneti er prießli  einmöge Jedoch aber, wie ich meinem hochgeehrten Herrn en behagltlen ten mich chuldig erkenne, alß eroeffne billig dem elben mein
geringes edenken mit 1  E, aßelbe großgun tig aufzunehmen.“Das uta  en i t als 1e den Stat  Eer aufge etzt Uund
chließt ab „Euer Hochedl pfe ich oOttes gewaltigem chutz
vnd Veterlicher nade, mich un dero elben beharlichen favorI
dirent.“

90 Es  ei „ein Nohtwendig Ding, daß SE Sincenetus eine decla 
rationes, excusationes, COnfessiones, revocationes oder WDS V Synodofürlauffen kan, 8Sub Propria 8u IIaIU von  ich telle, da on ten (wan
E als 3 e orgen den fanatieis erroribus zugethan) in künftigen Zei
ten 5 wiederomb eugnen vnd dem gantzen Synodo wieder prechenwirdt, Wan man ihn nicht mit  einer eigenen Hand genug ahm faßet.“

25 Vgl Bod un erer Zeit chr., 462
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Er wurde Student in Ro tock 1600, wird al o gur Zeit des
ze  es ein Mann dbon etwa Jahren gewe en einLehrpri Schr wurde im Augu t 1594 Student un Ro tock,

al o etwas älter als In  e eit dem Herb t 1605 IDar Kon
rektor der Ule Wi Hadersleben Durch den Tod  eines aters, des
QAus Flensburg gebürtigen, ehr ange ehenen rop ten Schröder
( 11 Juni 1607 Ram el und  chnell in de  en achfolge hin
ein Ordiniert wurde Iim ldvent 1607, als Prop t „inauguriert“ den

Juli 1609 auf der ansburg ( . Bod un erer Zeit chr., 500) Die
Nachrichten von über das Verhältnis von rop tei und aupt  2
pa tora in jenen Jahren ind vielleicht nicht ganz zuverlä  ig Von
den anderen ollegen Sinknechts, dem Archidiakonus und dem Dia
konus, weiß man die Namen, aber nichts Kennzeichnendes

S8YV Mi aelius, ein geborener Haderslebener, hatte un open
hagen Udiert,  ein uin vieler Richtung lehrreiches Rund chreiben i t la 
teini ch-däni ch Die Forderung kUrzer, planmäßiger, kerniger, dem Ver —
 tändnis der Hörer angepaßter Predigt PMr un jener Zeit recht
ungewöhnlich
t hospites, qui Regia Majestate In Regnis Daniae et Norwegiae

Articuli viginti quinque, de quibus interrogabuntur peregrini
petunt hospitia. Dan ke Kirhelove udg af 18 II ),
126 Vgl elveg, Den dan ke Kirkes Hi torie EL Reformati
Onen, 185 N, Luth Konkordie, 47—49

Das DMDar „bei Lebzeiten des  el Statthalters ert Ra
zowii  *4 Er 18 1627 . eiträge 17481 671

11) EL die Uu tände un Hadersleben 1627 gibt das neue Buch
on Th. O. A elis, „Haderslev Dage  40 ausgiebigen Be cheid
(be prochen Seite un die em and), be onders un dem ni
Kejserkrigen Bod II, 217 Prop t Schröder, Sinknechts Gegner,
le  ich während der Kriegsjahre auf Seeland auf Seine Bibliothek
wurde mittlerweile nach Tondern ver chleppt, Uund fehlte ihm  päter
an Geld,  ie wieder einzulö en.
Uun Schulrechnungen verloren! So gingen auch an Kirchen

11a) Aus einer neull er chienenen Stadtge chichte von G 5 ebo v—
(Helge mqui t, Götebor istoOria, Teil teilt Doe Achelis eint
ges Bemerkenswerte 3zur ache mit Die WMDTL 1619 gegründet, war
al o 3uTl Zeit un erer Ereigni  e ganz neun 5„  AII emigranterna fran
det Wallensteins SKkarar 6r6dda Holstein fann ämplig Derson
fand  ich elne brauchbare Per on) Petrus Sinknecht, dittils (bisher
Pastor Hadersleben“. Seine An tellung den Pri 1628
„I Hadersleben hade han tydligen Vvar!l Omtykt (beliebt), medan det
öteborg kom aAt Sta Strid hans AIIIII * Weiter E daß
die bewahrten Quellen kein ganz klares Bild von  einer Arbeit geben,
aber he ten macht den un 55 noget Svarmisk Vvaäckelses-
predikant, 80 1Cke alle Stycker VAT luthersk rättrogen (eines etw
 chwärmeri chen, nicht un en Stücken lutheri ch rechtgläubigen Er
wechungspre  igers) Es mag 10 nun  ein, daß dies Urteil be 
in  u worden i t durch die päteren Vorgänge, die dann auch in Göte—
borg behannt wurden

Er ter Pa tor der eu  en emeinde (Kyrkoherde) MDar Wil
helm Longinus Klein chmi wie unkne ein geborener Ubecher

Hadersleben WMDTL das von in ewohnte A tora un der
Prediger traße 1627 abgebrannt. Nach  einer Rückkehr egog ETL zunäch t
das efe Gewe e Iin der elben Straße, Qna 1634 das von der

neu gebaute a torat, das nur ein Jahr bewohnen  ollte.
Achelis, II,

3*
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1—9 Darauf deutet das wiede admonitus UHNi der Klage  I
13 Das Unterkon i torium Uunter dem Vor itz des Prop ten

und e tand Qus den Oren der und den drei Hardespröp ten
des mtes. Der Amtmann WMoar „nach elieben  40 zugegen vgl and 7,

——  —4 Sein Verzicht wurde hernach von Elswich  o Er
ent agte  einem eiligen Amt, vielleicht  eine Irrlehren mit o

Er  elb t chreibt un  einemgrößerer reihei verbreiten können
letzten Lie Hunnius arüber (in Ueber etzung): „J habe nicht mein
Amt böswillig verla  en, weil ich mir eines Irrweges bewußt gewe en
wäre, ondern QAus recht chaffener le 0 meinem nkläger und
auch 3 mir elb t, während 1 vor Tet Qaran wWwar, ran VMer
den, und ich tat mit dem Verlangen nach kirchlicher Ar

15 Vgl Achelis II‚ 159 Mit dem Fall unkne Schrö
ders etzung EL gar nichts 3 tun, aber i t begreiflich, daß
man  päter ei einen Zu ammenhang (We tphalen: praepos!-
tumque acceusatOrem TEX Simul Offieio removit), noch begreiflicher, daß
Sinknechts Freunde  einen als gerechte Strafe n ahen für  ein
Verhalten den Amtsgeno  en

10) Auftreten un Schleswig ogl Jen ens 12
Stati tik von Schleswig, 1076.

17 Hunnius hatte nämlich doch manche Wendungen uin Sinknechts
Bekenntnis bean tandet, als zweife die Sãtze Verbum Dei
Scriptum S8t lucerna, interna illuminatione dueens un  2 Verbum scrip—
tum P81 verbum gratiae et III interni. Ferner den Satz Mors dieitur
felicissima, 81 perseveranter, libenter, sapienter, cCOnfidenter, atienterque
COTPUS et animum Deo Offerimus Ad Christi imitationem. ler  ei eine
gute Auslegung nötig Mehrere andere ütze  eien calvini ch Wir

ließen hieraus mit ziemlicher Be timmtheit, daß inkne be
grifflicher Schärfe Uund lehrhafter abe im engeren unne fehlte

189 Das i t denn die einzige uns erhaltene, zweifellos eigenartige
Uund bewegliche Lebensäußerung von uinkne  elb t Ueber etzung vo  2
Herausgeber.

Aus dem Tie i t 3u ießen, daß man unkne verdächtigt hat,
mit den  ogen Ro enkreutzern in Verbindung 3  tehen und ihreL
3 be itzen C le e damals vermeintlich verbreitete „Ge ell
 chaft“ und die lut von en über, für und wider  ie ogl Herme
un uin HR Bod 17, 150

—ů— le ode, 170 ff und Achelis II, 161 Rhode, der  ich
 ehr für Michaelius in etzt, wohl mit Recht, chließt „Genügt nicht
3uLr Rechtfertigung des Prop ten, daß über Men chen, wahrhaftige, be 
eidigte Manner (Pa toren und Kirchenvor teher)  ich für ihn ein etzen?
Nein, CET oll fort, wird abge etzt! Welcher Arm i t ihm der härte te?
Der we oder der gei tliche? weiß nicht vor dem er ten ewahre
uns Gott; aber Wwenn der  ich erhebt, dann laufen die Sünder
an hinaus.“

2 Hunnius Im uta  en QAus, daß nach äußerlichem Ver
an von 23, 8 ff nter ri ten überhaupt niemand „Vater  0
nann werden dürfe; der ame „Mei ter“ Urfe dann nicht 2

ndwerkErnduldet werden, weder unter Kirchenlehrern noch Uunter
(Magi ter ei ter); eben o müßte der ame „Herr“ QAus allen Spra
chen ausgerotte werden, man Urfe auch nicht  agen Hr Pa tor, Hr
unkne Ent chieden tritt für den „Don ein, der doch nir.

verboten  ei, vielmehr habe in der apo toli + eine
enge von Lehrern gegeben Es  ei nicht einzu ehen, le e lte
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in ihrem rechten und eigentlichen Meinung dem Herrn ri tus
mißfallen ollten

2 unmus  tellt fe t Der ediger (Theologe) hört Gott  elb t In
hebräi cher und griechi cher Sprache reden, empfäng durch le e Sprachen
das Wort der Seligkeit von ott Uund bringt durch die Utter prache
 einen Zuhörern wiederum zu!

7—— Hunnius rag Hat SE Sinenetus der Heiden Schrifften nicht
ele en, wie om dazu, daß über Dinge, die nicht ennt,  o
ein  charffes judicium ället? Hat  ie aber ele en,  o muß wider
 ein ewi  en reden, wMan  aget, man lerne nichts gutes darinnen
Vnd i t elne Vnvernun daß mit dem außzu chütten
Daß Paulus anders en ergebe  ich chon QAus  einen Anführungen
heidni cher Schrift teller 17. 28, Kor 15, 33 Tit 4. Vor

finden Röm 1,
em  ei un den heidni chen en die Gotteserkenntnis errlich

v*      ò 70* Veoð), DOraus die philosophia theo-
reticea ent tanden, und  odann andeln  ie Üüber die en errlich von
Ugenden und La tern Röm 2. 505°0* 70O „6   , braus die philo-
SOphia practica erwach en.

Vgl Tholuck, Das akad en des Jahrh Joachim
Schröder Ro toch un  einer Schrift Speculum disciplinae eccelesiasticae
et eivilis 1666 „Die oche en die en heidni chen Uure
jäger un Schandlappen un den mei ten Schulen Raum, Ti tus aber auf
 einem E el mit dem catechismo und gott eliger Kinderzucht muß kaum
auf jeden Sonnabend oder Sonntag QuUm enner Stunde aben.“

———9 Im evangeli chen Kirchenlied in Stor des Liedes Hier
legt mein unn des Neuen Ge angbuchs) Du wolle t, Je u,
meinen Willen mit der Gela  enheit erfullen

—  7 Der „Ausführli erIi be chäftigt  ich ehr gründ 
ich mit der Gela  enheit Den Ausdruck äßt CET pa  ieren,  ofern
bibli ch ver tanden ird das Herz von den Kreaturen ziehen Uund  ich
Ott ganz rgeben in  eine Wirkung, Willen und efallen), aber  o, wie
ihn die neue Propheten ver tehen, ihn als Ottlos und un
— ab Das i t enne Art-Entzückungszu tand, un den man nicht von
Gott hineingezogen ird  o wie die Apo tel, ondern un den man  ich
 elb t hineinbegibt, vorgeblich von Ott unterrichtet werden, aber
ohne  ein Ort und ohne die Vermi des ens. Man i t Abeit
 o unwirk am wie eln Klotz Die Lehror  ung ottes wird ami ganz 
lich aufgehoben Weigels un WMOL mo  e ich ein Klotz  ein nur
eine Stunde, ich würde ein Prophet und

Dem, OOS inkne ewollt hat, wird Hunnius  o wenig
recht, daß  ich darauf be chränkt, 8 fragen Wo un der Schrift ird
der gei tliche Friede imn Gott der „Lechte Sa genannt? Wie aßt
 ich ewei en, daß das dritte auf den gei tlichen Sabbat und die
u der Cele wei t? Es  ei nicht 3 leugnen, daß das beides
In Israel und in der Chri tenheit einmütig Qllezei 50  —  iebenten Tag
ver tanden worden i t So begibt Hunnius  ich gar nicht in den Ge 
dankenkreis b0  2 „vernünftigen Gottesdien  1 en es dem Haders
ebener Pa tor doch gewiß 8 tun ewe en i t

279 Hunnius: Es i t dem Ti ten unverwehrt, die bibli chen
auch gei auszulegen. Jedoch darf der bu unn dadurch

aufgehoben werden, Uund den gei tlichen N darf man nicht für
des heiligen Gei tes eigentliche Ee ausgeben, ondern nur für gute
 chliche an

20 Das Ata  en agt nur Dieß i t ein gefehrlicher rrthumb der
Propheten vnd Fanta ten, der gUum Epikurei chen Sündenlebe

einen en Weg (1 Cor 15, 32), frommen, des ewigen Lebens



166 Der Lehrprozeß den Pa tor eter inknecht.

vnd Seligkeit begierigen Seelen ihren nimpt, daß Chri tenthumb
ruinire vnd der Men chen müther hefftig verkehret, darumb in einer
Chri tlichen Gemein nicht kan ge werden und verwei t dann auf
den „Ausführliche Beri Offenbar bermu Hunnius bei unkne
die Vor tellung, daß der en eilnen ganz „Engli und
himmli chen Leib ekhomme und daß 0  —  terblichen Leib amt cel
Uund ei gar nichts 19 bleibe Demgegenüber agt In
dem ort „Flei ch und lut können das Reich ottes nicht rerben  0
i t mit Flei ch und lut die bö e  ündliche gemeint Wer dar 

lebt, wird nicht un Gottes Reich eingehen; das trifft aber nicht die,
Das ort Afer (Gv AO     E,die nach dem ei en

resurrectio) gibt den us  ag Denn heißt  o viel als elne Ufer te
hung de  en, das da gefallen i t Uund niedE Das i t der ird  1·   
 che Leib Der „Engli che“ Leib i t nie fallen und niedergelegen, dar

* auch nicht wieder auf Der eLTLT Ti tus i t a1f von den
Toten aufer tanden, daß en elben Leib gehabt hat in der Auf
er tehung, den im Tod gehabt und uns Grab egen la  en Daraus
Olgt, daß auch wir eben den en Leib QAus dem rab wiederbringen,
den Dir durch den Tod blegen Daß ein and eTer Leib hervorkomme,
der mit dem nichts gemein hat, den wir in die er elt getragen, WwSs
ware das für ein Tro t? Wenn jemand Petrum  einem letzten Ende
ami trö tete, daß Paulus wieder zUum ewigen en aufer tehen  olle,
s ware ih damit geholfen?

24 Hunnius: ott hat für le e Sache nie eine gewi  e ei e vo
ge chrieben;  o err cht hier chri tliche Freiheit, nur daß 8 0*
und ehrbar zugehe. Aber le e el der ganzen 1 gu,
nicht einem Stan allein, viel weniger einzelnen en  en Luther hat
 eine OT.  2 nUuUr empfo Le  —— „Wenn dan die Hol teini che vnd viel—
el alle Nieder äch i che Kirchen ene andere Form eingeführe vnd
nun ange Zeit gebrauchet, eß vermeinte aber iemand, daß  ie nicht 3
edulten, alß mag zwar ein jedes gliedma der elben darumb prechen,
jedoch al o 1) daß nicht QAus Eigen innigkeit, nicht auß liebe zur

ader ovnd angk, ondern auß wichtigen T achen e chehe daß
mans enen fürnem  en Stäaänden ürtrage vnd 3 en gebe, ehe
den der gemeine Hauffen etwas avon wi  end werde, da cOnfusa
judicia giebet und viel leute Ee  e verden.“ Sinknecht dagegen hat
die Sache ohne erhebliche Ur achen „der Gemeine fürgetragen, dem Volk
3ur ihrem Ergernuß vnd Zerrüttung“ ohne „Communication mit gei t  Y*
en ovnd weltlichen Ständen, denen  eine edanken vnd otiven.
3ur ferneren con ideration hätte entdecken  ollen.“


